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Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

ſage. (Halliſcher Courier.)

Halle, Sonnabend, 18. Februar 1888.
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Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)
und Zweite Jnſeraten) Beilage.

Halle, den 17. Februar.

Das neue Wehrgeſetz vom 11. Februar er.
Nachdem nun zum neuen Wehrgeſetz die Ausführungs-Beſtimmungen laſen ſind ſollen in Nachſtehendem die

d früher eingetretenen Veränderungen näher beſprochen
werden.

Die endgiltigen Entſcheidungen über Militärpflichtige
ſollen beſtehen

a. in Ausſchließung vom Dienſt im Heere oder der
Marine,

b. in Ausmuſterung vom Dienſt im Heere oder der
Marine,

e. in Ueberweiſung zum Landſturm erſten Aufgebots,
d. in Ueberweiſung zur Erſatz-Reſerve bezw. Marine

Erſatz Reſerve,
veil e. in Aushebung für einen Truppen oder Marine

theil.
Die zu a erwähnte Ausſchließung betrifft wie bis

her die wegen entehrender Verbrechen oder Vergehen Be-
ſtraften, alſo die dauernd Unwürdigen.

Die Ausmuſterung (b) der zum Waffendienſt
dauernd Untauglichen wird wie bisher, jedoch mit der ein
ſchränkenden Beſtimmung gehandhabt, daß ſolche Perſonen,
die zum Waffendienſt untauglich, aber zum Dienſt ohne
Waffen und im Beſonderen zur Arbeit dje ihrem Berufe
entſpricht, verwendbar ſind nicht auszumuſtern, ſondern
dem Landſturme erſten Aufgebots zum Dienſt ohne Waffen
zuzuweiſen ſind. Es werden hierdurch in ſehr erheblich
zahlreichen Fällen dem Landſturme noch DVienſtpflichtige
zugeführt. Zum Landſturm erſten Aufgebots wer
den eingetheilt die letzterwähnte Kategorie und ſolche Mann
ſchaften, die bisher der Erſatzreſerve II überwieſen wurden.

Die bisherige Eintheilung der Erſatzreſerve in I.
und II. Klaſſe bezw. übungs- und nichtübungspflichtig iſt
aufgehoben, es giebt fortan nur eine, und zwar eine
übungspflichtige Erſatzreſerve. Der Erſatzreſerve i
überwieſen werden: die Ueberzähligen die wegen Rekla-
mation vom aktiven Dienſt Befreiten die bedingt Taug
lichen und die nur zeitig Untauglichen. Die Erſatzreſer
viſten gehören fortan zu den Mannſchaften des Beurlaub-
tenſtandes und ſind zur Theilnahme an den Frühjahrs-
Kontrol- Verſammlungen verpflichtet. Sie werden im Frieden
zu drei Uebungen von 10, bezw. 6 und 4 Wochen heran
gezogen. Die Zugehörigkeit zur Erſatz-Reſerve dauert vom
1. Oktober des erſten Militärpflichtjahres (20. Lebensjahr)
an gerechnet, 12 Jahre, alsdann treten Diejenigen, welche
geübt haben, zur e 2. Aufgebots, die Uebrigen
zum Landſturm 1. Aufgebots über. Diejenigen Mann
ſchaften, welche zur Zeit der Erſatz-Reſerve 1. Klaſſe ange
hören, treten in die neue Erſatzreſerve über, während die
gegenwärtige Erſatz Reſerve 2 nunmehr dem Landſturm
1. Aufgebots angehört. Wer zur Zeit der nicht übungs
pflichtigen Erſatz Reſerve angehört, bleibt auch während
ſeiner weiteren Zugehörigkeit zur Erſatz Reſerve von Uebungen

befreit, und ſeine Ueberweiſung zum Landſturm 1. Auf
gevots erfolgt zu demſelben Zeitpunkt, zu welchem nach
den bisherigen Beſtimmungen (nach 5 Jahren) die Ueber
weiſung zur Erſatz-Reſerve 2 erfolgt ſein würde. Was

Renzeitliche Wirkungen der meunſchlichen

Rede.
Eine der bedeutendſten Reden, die je die Weltgeſchichte

e hat, war die Rede Bismarcks im deutſchen
keichstage am 6. Februar 1888 betreffend die Aufnahme

einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres.
Bickmarck ſprach annähernd zwei Stunden, und ſeiner Rede
lauſchte Europa, America, Auſtralien, ein Theil von Aſien
und mindeſtens der britiſche Theil Africas. Wenn man
die Bevölkerung Europas auf nur 330 Millionen Köpfe
ſchätzt und die Annahme gelten laſſen will, daß auch viele
Unerwachſene und ſolche Ungebildete, die nicht einmal leſen
können, doch wenigſtens geſprächsweiſe von dieſer Rede
eine mehr oder minder oberflächliche Kenntniß genommen
haben, ſo wird man mit der Behauptung nicht fehl gehen,
daß mindeſtens die Hälfte jener 330 Millionen, alſo 165
Millionen Europäer, das Auditorium Bismarcks bildeten.
In America haben die Vereinigten Staaten des Nordens
mit ihren über 50 Millionen Bewohnern ſicher ein Drittel
der Bevölkerung, alſo rund 17 Millionen, als Leſer der
Rede geſtellt; auch der Süden Americas dürfte ſich mit
ungefähr 10 Millionen Wißbegieriger betheiligt haben.

ſien wird nur mit Japan, China und Indien in Betracht
koinmen dürfen; dieſe drei Gebiete ſtellen eine Bewohner-
Chaft von 650 Millionen dar, von denen Indien und
Wopan den gebildeteren, China den ungebildeten Theil ver-
treten. Jeder gebildete Japaner, jeder gebildete Hindu
hat ſicher ein oder das andere Wort von dem denkwürdi
en Vorgange im deutſchen Reichstage erfahren, und in
hina haben die reichere und handeltreibende Küſten

bevölkerun das höhere Beamtenthum, die Hof und
Militärkreiſe doch ebenfalls dieſen oder jenen Bericht
durch Zeitungen, e oder andere Meldungen erhal-
ten; man greift gewiß nicht zu hoch, wenn man von
jener 3 evölkerungsſumme nur zehn Procent,
z 65 M llionen, als mehr oder minder intereſſirt an
ein denkwürdigen Vorgange annimmt. Von Auſtralien

nun ſchließlich die zum aktiven Dienſt Ausgehobenen
betrifft, ſo ſollen dieſelben 7 Jahre lang 3 Jahre aktiv,
4 in der Reſerve dem ſtehenden Heere angehören, die
folgenden 5 Jahre bleiben ſie in der Landwehr erſten Auf
gebots und ſodann bis zum 31. März desjenigen Kalender-
er in welchem das 39. Lebensjahr vollendet wird, in
er Landwehr 2. Aufgebots. Dienſtpflichtige, welche vor

vollendetem 20. Lebensjahre in das Heer eingetreten ſind,
dienen im 2. Aufgebot der Landwehr nur noch 6 Jahre.

Zur Wiederincontrolnahme der Landwehr 2. Auf-
gebots haben ſich bis zum 13. März er. alle im Jahre
1850 oder ſpäter geborenen Perſonen, welche nach ab-
geleiſteter Landwehr- bezw. r bereits
zum Landſturm entlaſſen ſind, bei der zuſtändigen Militär
behörde unter Vorlage ihrer Militärpapiere zu melden.
Diejenigen vor dem 20. Jahr Eingetretenen werden
nur dann in die Landwehr 2. Aufgebots übernommen,
wenn ihr Dienſteintritt am 1. April 1870 oder ſpäter er-
folgt iſt; es endigt ihre Dienſtpflicht in der Landwehr 2.Nufgebois mit dem nächſten 31. März nach Ablauf voller

18 Jahre ſeit ihrem Eintritt in das Heer. Die vor dem
1. April 1870 Eingetretenen, 1850 oder ſpäter Geborenen
haben zwar ihre Anmeldung gleichfalls zu bewirken, ſie
werden jedoch ſofort zum Landſturm II. Aufgebots ent-
laſſen, nachdem ihnen eine J Beſcheinigung ertheilt
worden iſt. Jn gleicher Weiſe erſcheinen die Offiziere,
Sanitäts- Offiziere und Beamten, welche, ohne ganzinvalide
u ſein, verabſchiedet ſind, nunmehr zum Eintritt in dieLandwehr 2. Aufgebots verpflichtet. Jhre Wiederanſtellung

wird von den Bezirks-Kommandos nachgeſucht und erfolgt
mit Belaſſung des alten Patents. Von der Theilnahme
an den Offizierwahlen können dieſelben auf Antrag vom
Bezirkskommandeur befreit werden. Was die Land
ſturmpflicht betrifft, ſo iſt dieſelbe um drei Jahre, alſo
bis zum vollendeten 45. Lebensjahre erweitert worden, es
e jedoch Perſonen, welche vor Geſetzeskraft bereits aus

em Landſturm ausgeſchieden ſind, nicht mehr in denſelben
zurücktreten. Der Landſturm wird in zwei Aufgebote ein-
getheilt. Zum I. Aufgebot gehören die nicht Gedienten und
zwar bis zum 31. März ihres 39. Lebensjahres, und zum
Landſturm II. Aufgebots gehören alle Gedienten vom Zeit-
punkte ihres Ausſcheidens aus der Landwehr II. Aufge-
bots ſowie die nicht Gedienten vom vollendeten 39. Lebens-
jahre bis zum Ablauf der Landſturmpflicht. Die zur Zeit
als dauernd untauglich Ausgemuſterten ſind nicht land-
ſturmpflichtig und r von jeder weiteren Geſtellungs-
pflicht, gleichviel ob im Kriege oder Frieden, entbunden.

Politiſche Mittheilungen.
Jn der Arbeiterſchutzfrage nimmt die Regier-

ung nach wie vor eine ſehr zurückhaltende Stellungein. Bei Beſprechungen bieſer Art im Reichstag, wie
geſtern über die Sonntagsruhe, pflegt ſie ſich gar nicht zu
betheiligen, die faſt einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe der
vorigen Seſſion über die Frauen und Kinderarbeit
hat der Bundesrath abgelehnt, ohne daß Anzeichen hervor
getreten wären, daß er ſeinerſeits Vorſchläge auf dieſem
Gebiet auszuarbeiten gedenkt. Ohne Zweifel befindet ſich
die Regierung in dieſen Dingen nicht im Einklang weder
mit der großen Mehrheit des Reichstags noch mit der
öffentlichen Meinung. Dringender noch als eine Regelung
der Sonntagsarbeit dürfte eine Reform der Beſtimmungen

mit ſeinen vier Millionen Menſchen können wir gut die
Hälfte, von Africa wenigſtens die britiſche Bevölkerung mit
drei Millionen in Rechnung ſtellen. Dies ergiebt für den
Reichskanzler eine Zuhörerſchaft von rund 264 Millionen.
Man kann dreiſt behaupten, daß noch nie auf dieſem
Erdenrunde ein Menſch für ſeine Rede ein ſo zahlreiches
und athemlos geſpanntes Auditorium gefunden hat; ſelbſt
die Bulletins Napoleons des Erſten nach der Moskauer
Kataſtrophe ſind im Verhältniſſe zu dieſer unerhörten
Wirkung gradezu als bedeutungslos zu bezeichnen.

Schätzt man die Zahl der politiſchen Zeitungen der
ganzen gebildeten Welt nur auf 10 000 dieſe Schätzung
bleibt weit hinter der Wirklichkeit zurück, denn die neuern
Kataloge der AnnoncenAgenturen führen allein für Europa
etwa 5000 auf und nimmt man an, daß jede dieſer

eitungen die Rede nur in einem Auszuge von durchſchnitt
lich 2000 Worten gebracht habe, ſo hat der Reichs-
kanzler zum Satze von zwanzig Millionen Worten
binnen 24 Stunden Veranlaſſung gegeben; da
man den Druckbogen eines gewöhnlichen Buches auf
4500 Worte berechnen kann, ſo ergiebt dies 4444 Druck-
bogen, und da ein Buch durchſchnittlich 20 Druckbogen-
enthält, ſo mußte binnen 24 Stunden eine kleine
Bibliothek von über 222 Bänden fertig gedruckt
werden, die nichts anderes enthielt als die zahllos ver
mehrte Bismarckſche Rede. Wir wiederholen, daß dieſe
ganze Schätzung nicht annähernd der Wirklichkeit entſprechen
dürfe, da hier viele Lokalblätter und Blättchen außer An-
ſatz geblieben ſind, die, wenigſtens in den Culturländern,
wenn auch in noch knappern Auszügen, ſich ebenfalls mit
des Kanzlers Rede beſchäftigt haben werden.

Dieſe ungeheure, nur mit den Mitteln des Dampfes
und der Elektrizität ſo ſchnell zu erzielende Vervielfältigung
hat eine Rede erfahren, die das Friedensbedürfniß und das
Friedensſtreben des deutſchen Volkes, aber auch ſeine
Kampfbereitſchaft und Tüchtigkeit, ſeinen ſiegdürſtenden
Todesmuth in das hellſte Licht ſetzte. Bedürfte unſer
Volk, unſer Heer überhaupt einer Reklame, man könnte

ie ge mer (I. u. 2. Ausgabe) umfaßt 12 Seiten

über die Frauen und Kinderarbeit ſein, und es iſt zu be
dauern, daß der Bundesrath weder die ſehr maßvollen Be
ſchlüſſe der vorigen Seſſion angenommen hat, noch Miene
macht, ſeinerſeits die Frage in die Hand zu nehmen. Unter
den Maßregeln zur inneren Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie, zur Erhöhung der Zufriedenheit in den arbeitenden
Klaſſen ſind neben den Geſetzen zur Fürſorge bei Unfällen,
Krankheiten und Jnvalidität humane und wohlthätige Ar-
beiterſchutz- Vorſchriften von ganz beſonderer Wichtigkeit.
Der Eifer, mit welchem die ſozialdemokratiſchen Redner im
Reichstag für alle dieſe Vorſchläge eintreten, ſelbſt wenn
ſie mit einer ihnen unangenehmen Tendenz verquickt ſind,
ſollte doch als Beweis betrachtet werdeu, daß Verbeſſer
ungen anf dieſem Gebiet in den Arbeiterkreiſen als Bedürf-
niß empfunden werden, die kühle Ablehnung aller derartigen
Vorſchläge Mißſtimmung erregt und der Aufhetzung durch
Verdächtigung der arbeiterfreundlichen Ziele der Regierung
neuen Stoff liefert. Wir hoffen, die wiederholten An
regungen des Reichstags werden auch in Regierungskreiſen
dieſe Fragen in etwas lebhafteren Gang bringen.

Aus Mackenzie“s mitgetheiltem Bericht über die
Krankheit des Kronprinzen geht hervor, daß
den behandelnden Aerzten, nämlich zwiſchen den deutſchen
Aerzten einerſeits und Dr. Morell Mackenzie andererſeits,
eine Einmüthigkeit nach wie vor nicht beſteht.
Dr. Morell Mackenzie beharrt darauf, das Leiden des
Kronprinzen anders zu diagnoſticiren als die deutſchen
Aerzte es thun. Er nimmt dabei eine ziemlich bequerie
Poſition ein, indem er ſich poſitiver Angaben enthält und
blos die poſitiven Angaben ſeiner Collegen in Zweifelzieht. Jene haben auf Grund des Apgeaſcheins und auf

Grund der beobachteten Symptome behauptet, daß ein
Krebsleiden vorliege, während Herr Dr. Mackenzie ſagt,
daß wohl Anzeichen eines ſolchen Leidens vorliegen, daß
aber eine beſtimmte Behauptung nach dieſer Richtung ohne
die Beſtätigung einer anatomiſchen Unterſuchung nicht an
ängig ſei. Unſer Laienſtandpunkt geſtattet uns nur, zuſopen, daß wir das Gefühl haben, als ob die zuverläſſigere

Beobachtung bei den deutſchen Aerzten vorauszuſetzen wäre,
welche den Kronprinzen von Beginn ſeiner Erkrankung ab
unterſucht und beobachtet haben. Dieſe deutſchen Aerzte
haben mit völliger Einſtimmigkeit die Diagnoſe auf Krebs-
leiden geſtellt.

Der Reichstag hat den Antrag wegen Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes an eine Commiſſion
von 28 Mitgliedern verwieſen.

Die Wärterin des deutſchen Kronprinzen
Der Biſchof von Derry ſchloß ſeine am Sonntag in der
Bartholomänskirche in Dub lin gehaltene Predigt mit einer
Fürbitte für den deutſchen Kronprinzen, deſſen Leben, wie er
ſagte, von großer Wichtigkeit ſür den Frieden Europas ſei.
Hervorragend nicht allein als ein Krieger, ſondern als eiy
Staatsmann, wäre der Kronprinz nicht weniger bemerkens-
werth wegen ſeiner Tugenden im Privatleben als Gatte und
Vater. Es wäre ein beſonderer Grund vorhanden, worum es
angezeigt ſei, eine iriſche Gemeinde anzugehen, für die Geneſ-
ung des Kronprinzen zu beten. Eine iriſche Dame, ein
Mitglied der iriſchen Kirche, ſei in Folge ihrer beſon deren Ausbildung und Kenntniſſe als Kranken-
wärterin des Kronprinzen auserſehen worden.

Frankreich. Daß der Franzoſe den Deutſchen haßt,
kann ihm niemand wehren, und dieſer Haß richtet auch keinen
Schaden an, ſo lange er von der Furcht gezügelt wird; aber
Vorgänge, wie ſie ſich jetzt in Paris ereignen, ihr daß der
Franzoſe nicht genug gelernt hat, um ſeinem Haß den Ausdruck

wohl ſagen, daß hier das Ungeheuerlichſte an Reklame ge-
leiſtet worden ſei, um das uns alle Annoncengeſchäfte, alle
Confectionshäuſer der Welt mit ihren gereimten und unge
reimten Preiscouranten beneiden müſſen. Wenn man er-
wägt, daß ſo aus tiefſter Ueberzeugung geſprochene Sätze,
wie: „Kein deutſcher Officier läßt ſeinen Soldaten im
Feuer im Stich; er holt ihn mit Lebensgefahr heraus, und
umgekehrt der Soldat ebenſo“ oder: „Wir Deutſche
fürchten Gott, aber ſonſt nichts in der Welt“ oder:
„Wenn wir angegriffen werden, dann wird ganz Deutſch
land von der Memel bis zum Bodenſee wie eine Pulver-
mine aufſpringen, und es wird den Gegnern ſchwer wer-
den, mit dieſem kuror tentovicus, der ſich bei einem An-
griff auf uns entwickelt, es aufzunehmen“ wenn man
erwägt, daß ſolche Worte aus ſolchem Munde, dem jede
Ueberhebung, jede leere Prahlerei ungeläufig iſt, der von
verblüffender Wahrhaftigkeit trieft, binnen 24 Stunden zur
Kenntniß und zum Bewußtſein der ganzen urtheilsfähigen
Welt gebracht worden ſind, dann wird einem erſt klar, daß
dieſe Rede mächtiger gewirkt haben muß, als eine ſiegreiche
Entſcheidungsſchlacht der deutſchen Heere. Denn ver-
geblich gibt ſich die ausländiſche Preſſe hier und
da den Anſchein, als hätte ſie jene Sätze nicht
geleſen oder als hielte ſie dieſelben nur für redneriſchen
Schmuck, der nur eum grano salis zu verſtehen ſei; im
n jedes verſtändig urtheilenden Ruſſen, Franzoſen
Engländers, Amerikaners iſt doch eine ſtaunende Ahnung
aufgegangen von der ſtolzen Unüberwindlichkeit des ſo
friedfertigen deutſchen Volkes, und mancher unſerer Feinde,
der bisher heimlich oder offen gegen uns zum Kriege ge-hetzt hat in der fröhlichen Zuverſicht, daß ſich dieſe Deut

ſchen durch irgendwelche Coalition ſchon über den Haufen
würden rennen laſſen, mag jetzt im ſtillen ſeinem Gott
danken, daß das eiſerne Würfelſpiel noch nicht begonnen
et und die Pforten des Janustempels noch geſchloſſen
ind. Zeit gewonnen heißt aber in ſolchem Falle ſehr viel
gewonnen. Jn dieſem Sinne wiegt des Kanzlers
Rede ſo viel wie eine ſiegreiche Schlacht, ja,
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eben, welcher der Stufe unſerer modernen Geſittung ane rn wirft alle Nationen und Zungen n n Aben
en großen Zrorffteroyt „Prussien“, und „was er ni

verſtehen kann, das ſieht er als teutoniſch an“. AlsBeleg dafür erzähit ein ol r h Erlebniß: „Am13. d. abends begaben wir uns ein Landsmann aus Amſter-
dam und ich in die Taverne Montmartre, Ecke des Fau
bourgs Montmartre, um uns an einem Glafe Münchener Spa
tenbräu zu laben. Wir unterhielten uns natürlich in unſerer
Mutterſprache. Plötzlich ſtand ein Franzoſe, der an unſerm
Tiſche geſeſſen, auf und befahl dem Kellner, ſein Glas fortzu
nehmen, er wolle nicht mit den ſchmutzigen Schweinhun-
den von Deutſchen (sales cochons d'Alleionnds) zuſammen-
ſitzen. Wie auf Verabredung fiel jetzt das geſammte Publikum
ein und ſchrie: Keraus mit den Deutſchen! Nieder mit
Deutſchland! Nieder mit Bismarck! Den Kerlen ſchien
übrigens die Rede Jhres großen Staatsmannes noch laut in
den Ohren zu klingen, mehrfach ſchrieen ſie uns mit Citaten
daraus an, beſonders das geflügelte Wort. „Wir Deutſche

Gott und ſonſt niemanden!“ war ihnen noch
riſch im Gedächtniß. Schließlich wurde der Tumult ſo groß,

daß wir genöthigt waren, uns durch unſere Päſſe als Hollän
der auszuweiſen. Es iſt nun ſeit einigen Monaten bereits das
dritte Mal, daß mir hier in Paris derartige Auftritte ßer
nen, und wie uns der Wirth der Taverne Montmartre erzählte,ſind ein paar Tage vorher drei Schweden, welche die d
heit hatten, ſich in ihrer Mutterſprache zu unterhalten, ähnlich
behandelt worden wie wir. Das iſt der Empfang der hier die
Fremden erwartet, welche im nächſten Jahre in Paris bei Ge
legenheit der Weltausſtellung zuſammenſtrömen werden.

Heer und Marine.
Jn Betreff der Kommunalbeſteuerung zur Dis-

poſition geſtelter Offiziere hat das Oberverwaltungs-
gericht unter dem 10. Februar in Auslegung des Reichsgeſetzes
vom 21. April 1886 entſchieden, daß der 9 des erwähnten
Geſetzes dem Beſteuerungsrecht der Gemeinde nur die Grenze
zieht, daß die von der Penſion erforderte Steuer nicht mehr
betragen darf, als die Erhöhung der Penſion in n des
Reichsgeſetzes ausmacht. Jn dem gegebenen Falle hatte ein
Offizier eine Penſionserhöhung von 51 erfahren. Bis zu
dem vollen Betrag dieſer Penſionserhöhung iſt die Kommunal
behörde berechtigt. die Penſion zu beſteuern, obwohl der Betragder See an ſich nicht ansreicht, um eine höhere
Steuerſtufe darzuſtellen.

mm

Halle, den 17. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet)
e Nach dem in der geſtrigen Generalverſammlung des

Evangeliſchen Kirchbau- Vereins von Herrn Super-
intendenten D. Förſter erſtatteten Jahresbericht iſt dem Verein
durch die Aufführungen des Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels
eine Einnahme von 6048 erwachſen. Die vorjährige Pro-
vinzialſynode gewährte auf Antrag des Herrn Superintendenten
D. Förſter der Stadt Halle für kirchliche Zwecke 3000 wo
von 1000 4 der neuen Parochie im Norden der Stadt, welche
kürzlich die Genehmigung des Herrn Miniſters erhalten hat,
die übrigen 2000 dem evang. Kirchbau Verein zufließen.
Der Verein behält ſich vor, dieſe 2000 die beſonders ver
waltet werden, zu einem beſonderen kirchlichen Zwecke h ver
wenden, vielleicht zur Ausſchmückung der neu zu errichtenden
Jnterimskirche im Süden unſerer Stadt. Das Geſammt-
vermögen beziffert ſich auf ca. 16000 es erfuhr im letzten
Fahre einen Zuwachs von 8326,39 Unter den prämiirten
Entwürfen zur Ausführung des neuen Kirchbaues hat der
Ausſchuß, beſtehend aus den Herren Superintendent D. Förſter,
Oberdiaconus Wasechtler, Stadtbaurath Lohauſen und
Maurermeiſter Kuhnt, das Projekt der Herren Architekten
Brumme und Fahro hier, das einiger Aenderungen unter-
zogen worden iſt, ausgewählt. Die Kirche ſoll auf einem Platz
im Süden der Stadt errichtet und ſo eingerichtet werden, daß
ſie für 3-4 Hundert Sitzplätze Raum gewährt. Der Koſten
punkt iſt auf, 21500 incl. 1000 für Bauleitung.
Die Koſten für die innere Ausſtattung der Kirche, Orgel, Glocken,
Altargeräthe 2c. iſt in dieſem Koſtenanſchlage nicht mit in
begriffen, es müſſen dafür noch ca. 6000 aufgebracht werden.

Herr Stadtbaurath Lohauſen wies in längerer Ausführung
an der Hand ausliegender Pläne auf die Beſtrebungen des
hieſigen VolkswohlVereins in betreff der Errichtung von ge
ſunden und billigen Arbeiterwohnungen hin, wie ſolche
gerade im Süden der Stadt der vielen dortigen induſtriellen
Etabliſſements wegen, benöthigt ſind. Hierüber iſt vor längerer
Zeit eingehend berichtet worden, die Unterhandlungen des Ver
eins für Volkswohl mit den ſtädtiſchen Behörden, Jnduſtriellen
und Finanzleuten ſind im vollen Gange und laſſen einen be
friedigenden Abſchluß, wenn auch erſt nach Jahren, erwarten.
Referent hat mit, ſeinen Ausführungen nur das Intereſſe des
Kirchbau-Vereins für die Beſtrebungen des Volkswohl-Vereins
gach, dieſer Richtung hin erwecken wollen, zumal das kirchliche
Bedürfniß im Süden der Stadt ſich mit dem Bedürfniß nach
Arbeiterwohnungen vollſtändig deckt. Hierüber entſpann ſich
eine längere Debatte, die in dem allgemeinen Wunſche gipfelte,
zunächſt mit dem Bau der neuen Kirche zu beginnen, damit
etwas Poſitives geſchaffen werde. Die Verſammlung beſchloß,
den Vorſtand zu erſuchen, alsbald mit dem Bau der Jnterims-
kirche auf dem von der Stadt geſchenkten, noch näher zu be
zeichnenden Platze im Süden der Stadt, nach dem Projekt der
Herren Brumme und Fahro zu beginnen und bezeugt den Be,
e

noch mehr; denn einer ſiegreichen Schlacht kann eine ver-
lorene folgen, welche die Vortheile jener gänzlich aufhebt,
die Wirkungen der Bismarck-Rede ſind aber dauernde; ſie
haften im Ohr und Herzen der Culturwelt und verleihen
uns eine Machtſtellung, wie ſie die deutſche Nation noch
nie gehabt hat. Und kommt es über kurz oder lang doch
noch zu einer blutigen Entſcheidung, ſo werden des Kanz-
lers prophetiſche Worte neben dem Feldgeſchrei „Wil-
helm!“ das Loſungswort ſein, mit dem ſich die deutſchen
Schlachthaufen in den Kampf ſtürzen, und der Erfolg wird
lehren, daß Fürſt Bismarck kein ſchlech ter Prophet war.So gibt es auch in der Weltgeſchichte die oft vwur

als eine Kette von Triumphen der rohen Gewalt verketzert
wird, Augenblicke, wo das rein Menſchliche zur höchſten
Geltung kommt und Menſchenworte mächtiger wirken als
die Salven donnernder Batterieen. Freilich iſt dies erſt
eine Erſcheinung der Neuzeit; ſie möge uns aber den er-
reulichen Beweis erbringen, daß trotz aller Rüſtungen zum
daſſenmorde, trotz allen Waffenlärms, der die Cultur-
ebiete der Erde durchtoſt, dennoch die ewig ſiegreiche Ge-ſittung im Zunehmen begriffen iſt und ihre Herrſchaft

immer weiter ausdehnt. An eine ſo rieſenhafte
Wirkung des ſchnell verhallenden Menſchen-
wortes haben frühere Jahrhunderte noch nicht
im Traume gedacht; erſt unſern Tagen war es vor
behalten, die allen andern Gewalten überlegene Kraft der
menſchlichen Rede voll zu entfeſſeln und ihren zauberähn-
lichen Erfolg zu offenbaren. Ob einſtens eine Zeit kommen
wird, da die Völker nur mit weiſen Worten ihre Händel
ſchlichten und ſich des Dreinſchlagens als einer mangel-
haften Logik ſchämen werden wer weiß es? Wir
anſerſeits fürchten, daß, ſo lange der M h ein geiſtig-
ſinnliches Weſen bleiben wird, auch ſeine theriſchen Triebe
nie gänzlich zu unterdrücken b werden. Aber eins ſteht
feſt, und das iſt ſchon erfreulich genug: die Kriege
werden ſeltener und kürzer werden.

(G. v. Amyntor in der Köln. Ztg.)

ehun n e ſie Volkswohl in der angedeuteten Weiſe
r vo inverſtändniß.

Ein geſtern Abend vom gegen Jagd und
Schützen-Club im Saale des Café David aus Gelegenheit
des Niedergangs ver degd abgehaltenes Winter- Vergnügenaltete a Zu en getroffenen Arrangements für alle

eilnehmer äußerſt angenehm. Der Saal war für dieſes Feſt
mit Gewehren und Jagdemblemen aller Art reich geſchmückt
und die verſchiedenen Theile der Feier, ſo das Feſteſſen, derBall, die gebotenen muſikaliſchen wie deklamatoriſchen Vorträge,
ernteten in gleicher Weiſe den Beifall der Feſttheilnehmer.
Uebrigens hält am nächſten Montag der genannte Club auf
dem neuen Schießſtande in Giebichenſtein ſein Eröffnungs-
chießen ab, und es wird dort von jetzt ab nach Beendigung
er JagdSaiſon regelmäßig Montags ein Schießen nach der

Scheibe ſtattfinden. tIn der 5. Jahreswoche vom 29. Januar bis
4. Februar ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und
aufs Jahr berechnet, 27,4 Perſonen. Von den übrigen
deutſchen Städten mit h als 40000 Einwohnern er-
reichten Lübeck mit 13,5, Karlsruhe mit 16,3, Barmen und
Freiburg i. B. mit 16,6, Augsburg mit 18,3, Görlitz mit
18,7 und Bremen mit 18,8 aufs Tauſend die niedrigſten
Sterbeziffern. Höhere als Halle hatten nur Poſen
mit 27,6, Hamburg mit 27,8, Magdeburg mit 28,3, Mün-
chen mit 28,4, Altona mit 28,8, Metz mit 29,5, Breslau
mit 29,7, Kiel mit 31,6 und Mainz mit 33,1 aufs Tauſend
aufzuweiſen.

Kleine Notizen. S Der große Frühjahrs-
Vieh und Krammarkt hierſelbſt war urſprünglich auf den
22. und 23. März feſtgeſeßr. Da nun aber der erſte (Haupt-)
Tag deſſelben mit dem Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers
zuſammenfällt, ſo hat die zuſtändige Behörde angeordnet, daß
der Markt bereits am 21. März beginnt und am 22. März
Abends endet. Das Bankier R. Steckner'ſche Haus an
der Ecke der Kleinſchmieden ſoll demnächſt abgebrochen werden,
um einem Neubau Platz zu machen. Mit der Anfertigung der
Pläne 2c., ſowie mit der Leitung des Neubaues ſind die Herren
Regierungsbaumeiſter Knoch und Kallmeyer betraut worden.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh-
beſtand des Oeconomen Erbus hierſelbſt, Saalberg 2, iſt be
reits wieder erloſchen. e Der Verein für Volkswohl
wird dem Magiſtrat in aller Kürze geeignete Vorlage zwecks
Errrichtung von Arbeiter- Kolonien in unſerer Stadt
(billige r Wohnungen in neu zu errichtenden Häuſern, die
nach und nach in den Beſitz der Jnhaber gegen mäßige Ab-
ſchlagszahlungen übergehen) machen. Das nicht zu unterſechätzende
Projekt iſt lediglich von dem Wohlwollen der beiden ſtädtiſchen
Behörden abhängig, möge ihm daſſelbe nicht fehlen. Jn
den nächſten Tagen wird mit dem Bau einer weiteren Volks
Kaffeehalle an der alten Promenade, gegenüber dem Univer
ſitätsReitbahngrundſtück, begonnen werden. Eine weitere gleiche
Zalle hofft man dieſes Jahr noch auf dem Platze an der
Moritzbrücke zu errichten Der an die Mitglieder der
hieſigen 1. Schuhmacher Leichenkaſſe zu vertheilende
Jahresbericht weiſt auf an Einnahme von gezahlten Beiträgen,
Zinſen, Nachnahmen u. ſ. w. 3029 21 Ausgabe für 26
Sterbefälle à 96 ſowie Verwaltungskoſten im Geſammt-
betrage von 2762 45 43, ſonach einen Ueberſchuß von 266
76 Das Geſammtvermögen der Kaſſe betrug im Jahre 1886
11 268 .4 76 unter Hinzuziehung des diesjährigen Ueber
ſchuſſes beträgt daſſelbe pro 1. Jan. 1888 11 535 52 Am
Schluſſe des Jahres verblieben Reſter 42 60 Die Mit-
gliederzahl hetrug 477. Eine große Anzahl in unſererStadt anſäſſiger als Oeconomie-Handwerker ausgehobe-
ner und ausgebildeter Reſervemannſchaften haben Ordre zu
einer achtwöchentlichen Uebung erhalten.

Conſerbativer Verein für Halle und den
Sagfkreis.

Die C Verſammlung in der „Tnulpe“, zu welcher ſich
auf die an ſie ergangene Einladung auch eine Anzahl Mit
glieder der deutſchen Reichspartei, der nationalliberalen und
der Handwerkerpartei eingefunden hatten, wurde durch den
Vorſitzenden, Herrn Jnſpector Paſtor Palmis, mit dem Hin
weis auf die ſchweren Sorgen eröffnet, welche, nachdem die
frohen d rngen auf baldige Geneſung des Kronprinzen durch
die Ereigniſſe der letzten Tage in den Hintergrund gedrängt
ſind, das Herz unſeres kaiſerlichen Herrn und des ganzen
deutſchen Volkes bedrücken. Noch iſt zwar die Hoffnung nicht
zent geſchwunden, daß der Kronprinz uns noch lange erhalten
bleibe zum Segen unſeres Vaterlandes, aber wir müſſen auf
Schweres gefaßt ſein. Auch die äußere Lage iſt noch immer
eruſt, beſorgnißerregende Nachrichten über dieſelbe veranlaſſen
uns, unſer Augenmerk darauf zu richten, daß uns vielleicht bald
ſchon ernſte Prüfungszeiten bevorſtehen. Da bietet denn die
Einmüthigkeit des deutſchen Volkes, wie ſie beſonders bei der
mächtigen Rede des Reichskanzlers am Montag vor. Woche zu
Tage trat, gar erhebende Lichtblicke in dieſen trüben Zeiten.
Wir haben die Gewißheit, daß Deutſchland noch lange nicht
verloren iſt, denn an ſeiner Spitze ſteht ein Mann, der als
Ausdruck der Volksſtimmung ausrufen konnte: „Wir Deutſche
fürchten uns vor nichts als vor Gott“; auf dieſem Gedanken
wurzelt unſer Volksthum, unſer Staat, ja unſere Exiſtenz über
haupt. Als leuchtendes Vorbild ſonder Gleichen ſteht in dieſer
Gottesfurcht unſer kaiſerlicher Herr da, der ſich demüthig unter
Gottes Willen ſchickt und dem vertraut, der ihn ſein Lebenlang
oft fo gar wunderbar geführt hat, ſo iſt unſer Herrſcher unſere
Hoffnung, unſer Stolz und unſere Zuverſicht und mit Liebe und
Verehrung blicken wir zu ihm empor. In das vom Redner
ausgebrachte dreimalige Hoch auf Se.e a dajeſtät den Kaiſerdie Anweſenden begeiſtert ein.

u

n i Darauf machte derorſitzende noch t v aufmerkſam, daß am Sonntag, den 26.
d. Mts., Nachm. 3 Uhr im „Neuen Theater“ die General
verſammlung des conſervativen Vereins ſtattfindet; die Zeit iſt
in der angegebenen Weiſe beſtimmt, um auch der Landbevölke-
rung den Beſuch der Generalverſammlung zu ermöglichen.
Weiter bezeichnete der Vorſitzende es als eine Pflicht, die
wirklich nationale Preſſe, alſo in erſter Linie die „Halliſche
gang durch Abonnement und Jnſerate in ihremBeſtreben, nationale Jdeen zu fördern, zu unterſtützen. Darauf
erhielt Herr Oberlehrer Ulrich das Wort zu ſeinem
Vortrage über den ruſſiſchen Nihilismus. Nachdem der
Redner darauf hingewieſen, wie der ruſſiſche Nihilismus durch
ſeine Beeinfluſſung des inneren Lebens in unſerem öſtlichen
Nachbarſtagat auch auf die äußere Lage nicht ohne Einwirkung
bleibe, erklärte er, daß er bei ſeinen Hörern ſoviel über den
r als bekannt voransſetzen müſſe, daß derſelbe inBeſtrebungen, Rußland eine konſtitutionelle Verfaſſung zu geben,
beſtehe; ſodann ging der Redner in eine Betrachtung von Land
und Leuten Rußlands ein und ſuchte endlich zu erörtern, ob
und wie aus krankhaften Zuſtänden der ruſſiſchen Verhältniſſe
ſich der Nihilismus entwickelt habe. Das Land ſei ſehr ausge

»dehnt, darum aber in ſeinen Eigenthümlichkeiten auch ſehr ver
ſchieden, durchaus nicht ſo gleichartig, wie man wohl zuweilen
ſich einbilde. Die Charakteriſtik der Bewohner laſſe ſich auch
nicht, wie es oft geſchehe, durch Aufzählung der Trinkgeldwirth-ſchaft, Trunkſucht und nutenwirthſchaft erledigen. die ja in
modifizirter Form uch anderswo vorkommen; der Ruſſe habe
doch manche Lichtſeiten in ſeinem Charakter, beſonders der
Bauer ſei andächtig und religiös, freilich auch ſehr abergläubiſch
ferner ſehr anſtellig und geſchickt, fleißig, allerdings nur auf
kurze Zeit, endlich höflich, gefällig, gutmüthig und mitleidig.
Man habe nun als Grund für die Entſtehung und Entwickelung
des Nihilismus das abſolute Regiment bezeichnet; gegenüber
dem müſſe es doch wunderbar erſcheinen, daß auch anderswo
Abſolutismus herrſcht, der doch nicht zur Empörung führt. Es
müſſen deshalb wohl noch andere Umſtände mitſprechen. Man
hat dieſelben zunächſt in den Perſönlichkeiten der Herrſcher ge
a Da wird man nun zunächſt Alexander III. ſicher davon
erregen können, den Nihilismus durch ſeine Perſönlichkeit
gefördert zu haben, denn, wenn er auch nicht unſer Freund iſt
und alles ehe haßt, ſo iſt er doch gewiß ein edler Menſch
von großer Schlichtheit und einfacher Herzlichkeit, ein vorzüg

licher Vater undänger Alexander dem Mann m treuen deutſchen
erzen, ein Vorwurf nach der erwähnten c htang machen

daſſelbe gilt von dem ſtrengen aber wohlmeinenden Nikolaus
Weiter hat man wohl Alexander II. für die Entwicklung des
Rihilismus verantwortlich macht, indem man ihm vorwarf, da
er mit ſeinen Reformen auf halbem 3 ſtehen 4here c
und dadurch Unzufriedendeit erregt habe; auch kolaus a
cher du den Druck, mit dem er ſeinem Volf
urch äußerliche Gewalt die ſittice Tüchtigkeit geben

wollte vielleicht etwas die eigenartige Erſcheinung
veranlaßt unal zu dem Druck auch noch t er
Neid des Volkes auf die Völker des Weſtens kam,
die einen Antheil an der Regierung, eine Verfaſſung 2e. hatten.
Alles dies war jedoch nicht ausreichend, um zur Empörung zu
führen. Hatte man doch die ſchlechte Lage der Bauernſchaft zu
verbeſſern geſucht denen, die früher Leibeigene waren. ar
Land gegeben, das allerdings er werden mußte; freilich
überſtieg für Viele der Zins ihre Kräfte, ſo daß ſie bis
an 40 Pacht rückſtändig blieben, aber auch dies, ſelbſt der
damit in Verbindung ſtehende Druck durch Beamte und auch
durch die Kaufleute konnte den zwar unzufriedenen aber ruhigen
und beſonders ſehr Bauern nicht zur Empörung
bringen. Der eigentliche Grund derſelben iſt eben ein anderer
Alexander Hergen, der Sohn eines Fürſten, ſah das Elend der
Bauern, ſprach ſich darüber aus, wurde deßhalb zwei Mal ver
bannt und lernte dabei noch größeres Elend kennen, das er in
ſeiner in London herausgegebenen „Glocke“, die in Rußland
mächtigen Abſatz fand und gerade u die Wwurs Meinung be
herrſchte, auf Neue kundthat: gleich ihm ſchwur Fürſt Krapotkin,
die Unterdrückten an den Unterdrückern zu rächen. und ihnen
reihten ſich zahlreiche Mitglieder hochadliger Familien an die
durch die Folgen der Aufhebung der Leibeigenſchaft an ihrem
Vermögen ruinirt, unzufrieden darüber waren, daß ſie nicht mehr
wie früher ſich koſtſpieligen Genüſſen im SeineBabel hingeben
konnten; dazu traten dann noch Söhne kleiner Leute, wie Popen,
Eantoren, Bauern 2c., die auf Koſten des Staates bei kümmer-
chem Stipendium ſiudirt und ſich in Verbitterung über ihre
troſtloſe, Lage dem Nihilismus in die Arme geworfen hatten.
neben dieſen allen, die ſelbſtverſchuldetes oder unverſchuldetes
Unglück zu Nihiliſten macht, giebt es aber auch ſolche die es
nur zum Schein ſind und ſich im Ausland mit dem Nihilismus
nur zu brüſten ſuchen. Fragt man nun, wie es 4 geweſen, daß der Nihilismus ſich ſo raſch entwickelt hat, ſo findet
man die Erklärung darin, daß der Ruſſe, weil er nicht fleißig
iſt, daher in ſeinem Denken raſch zu den äußerſten Conſeguenzen
kommt. auch ſeine Religion, abſtoßend durch Geiſtloſigkeit.
erziehende Thätigkeit auf ihn ausübt, den fremden Geiſt und
das fremde Weſen, das ihm zuerſt von Veter dem Großen in
Fülle ins Land gebracht worden, nicht hat verſtehen und ver
dauen können. Als Nikolaus, der zuerſt freiſinnigeren Jdeen
ebuldigt, ſpäter dieſelben überall unterdrückte, erfolgte eineKnporang der Gardeoffiziere, die blutig niedergeworfen wurde.

Bei Alexander II. Dropbgteigung athmete Alles auf, Herzen
die n v denen Wetten len bortere es
ür die am Volk vollzogenen Mißhandlung Biwurde beſſer, aber Vieles wurde auch nur halb zu Ende geführt.

emann: noch wenget läßt ſich ſemem Vor
dem

Hier ſetzt die erſte Periode des Nihilismus ein, in der derſelbe
gleichfam im Keime und ohne Erfolge blieb, da Kattkoff ſeinVaterland vor demſelben dadurch errettete, daß er den ruſſiſchen

Patriotismus wachrief. Die zweite Periode iſt die des
eigentlichen c der in den ſechziger Phren auftrat, je
doch nicht ſo ſchlimm war, wie man woyr enkt, verhältniß
mäßig harmlos in einfacher J der Religion und ruſſiſchen
Zuſtände beſtaud. Die dritte Periode iſt die Zeit des Sozialis
mus, wo viele im Volke durch Flugſchriften und Reden zu
wirken ſuchten, Wo auch nur mit kläglichem Erfolg. Endlich
kam es zur vierten Periode, der des Terrorismus, wo die Ni
hiliſten den Gedanken pflegten, den Staat an ſich zu reißen und
einen Staat im Staat zu bilden, daher zuerſt s die Beamten,
dann gegen den Kaiſer ſelbſt mit blutigen Gewaltmaßregeln
vorgingen. Äugenblicklich ſcheint der Nihilismus etwas zurück
gedrängt, ſicher ſind aber Vorſichtsmaßregeln noch nicht aufzu
geben. Ferne ſei es von uns, mit Ueberhebung auf die Ruſſen
zu blicken, bei denen ſolche Verhältniſſe ſich haben entwickeln
können, auch bei uns iſt nicht Alles gut, auch wir haben Viele
unter uns, die wie die Nihiliſten Nichts glauben, ja, Jeder
hat ſeinen Nihilismus in ſeiner eigenen Bruſt, den es zu be
kämpfen gilt. Jn der an den beifällig S n Vortragich anſchließenden Debatte erregten beſonderes Jntereſſe die

ckleben, welcher nach mehrMittheilungen des Herrn Pr.jährigen Erfahrungen bei ſeinem Aufenthalt in Rußland überde lie hier in Frage kommende Punkte, ſo das Popenweſen,
die Deportationen nach Sibirien u. ſ. w. berichtete. An der
Diseuſſion nahmen außerdem noch Theil u. a. die Herren Paſtor
Palmié, n c Sack, Oberlehrer Dr. Perle,Buchhändler Peterſen. Nach Schluß der Debatte faßte derVorſiende die Eindrücke des Vortrages und der Diskuſſion
dahin zuſammen, daß bei der Verſchiedenheit von Land u
Leuten in den weiten Gebieten Rußlands unſer öſtliches Nach
barvolk noch nicht reif für die Segnungen einer konſtitutionellen
Monarchie iſt, daß daneben bei der Herrſchaft der in Formel und
FormenWeſen erſtarrten griechiſchetat oliſchen Kirche lebendiges
Chriſtenthum dem ruſſiſchen Volke fehle; wenn unſer Vo!
daran feſthalte, praktiſches Chriſtenthum zu pflegen und in
immer weitere Kreiſe zu tragen, ſo brauche es den Gegner im
Oſten ebenſo wenig zu fürchten als den ſittlich und religiös
tief geſunkenen Feind im Weſten.

Nachdem Herrn Dr. ÜUlr ich für ſeine intereſſanten, auf
ernſten Studien beruhenden Ausführungen der Dank der An
weſenden in der üblichen Weiſe zu Theil geworden ſie der
Vorſitzende die Verſammlung mit einem Hoch auf Se. Ma
den Kaiſer, der in ſeiner Geſtalt gerade lebendiges Chriſten
thum und treue Pflichterfüllung verkörpert.

StadtTheater.
Der Vizeadmiral.

Millöcker, Zell und Genée würden über die geſtrige Auf
führung ihres „Vizeadmiral“ hätten ſie derſelben beiwohnen
können ihre helle Freude gehabt haben es ging Alles wie
am Schnürchen! Pardon, „wie am Schnürchen“ iſt etwas zu
viel geſagt, weil auch von geſtern wieder, wenn auch nur ein
ſtörender Zwiſchenfall zu melden iſt. Der Herr Jnſpicient li
nämlich das aus der Kapelle kommende neuvermählte Paar

Gilda und Henri ſehr verſpätet und noch d vereinzelt
und „auf ungewöhnlichem Wege“ auf der Scene erſcheinen, wo
durch das Orcheſter dem Zwiegeſang des Paares „um einige
Kabellängen“ voraus war. Punto-Klein brachte aber Alles
bald wieder in's richtige Fahrwaſſer,! ſodaß das Fahrzeug
ohne weiteren Unfall landen konnte. Da wir aber eben vom
gabrgeug reden, ſoll die Konſequenz konſtatirt ſein, mit welcher
die Regie die Winke des ſtändigen Referenten dieſer Zeitung

hinſichtlich der e im Vorſpiel ignorirt. Nur
eine Aenderung glaubten wir zu bemerken das Fernrohr
ſchien noch mehr himmelan gerichtet, als dies früher der Fa
war. Den Vogel ſchoß auch geſtern natürlich Herr Klein al
Punto ab. Wir begreifen es vollſtändig, daß ſeine Vorgeſetzten,
Admiral wie Lieutenant, es mit der Subordination de
„Schlingels“ nicht ſo genau nahmen und ſelbſt ſeinen weit
gehendſten Späßen gegenüber beide Augen zudrücken. Es iſt
ganz ſelbſtverſtändlich, Laß auch die beiden Grandentöchter
ſeiner nach dem Applaus, der dem reizenden Terzett wiederum
geſpendet wurde, ergehenden Einladung: Alſo, meine Damen,
es bleibt uns wirklich nichts Anderes übrig, als noch 'mal

wir in den Garten ſozrt in liebenswürdigſter Weiſe
entſprachen. Daß Punto den Walzer „Stark ſind die Männer
da g muß, iſt ja bereits zur Tradition geworden.

rl. Dox at und Frl. Bonn ſtatten das Schweſternpaar Sb
illina und Serafina in jeder Aufführung mit neuen packenden

Nuancen aus. Beide fangen dazu auch geſtern vorzüglich, w
auch ach von Frl. Lange Selegt ſein ſoll, die wir zu hören
endlich wieder Gelegenheit hatten. Die der erſten
Aufführung in dieſer Zeit angeregte Toilettenfrage haben
die drei Damen welche ſich in anerkennenswerther Weiſe den
Winken der Kritik zugänglicher erweiſen als die
genre mit vielem Geſchmack e was bezüglich der bei
en erſtgenannten Damen umſomehr zu bedeuten dat, weil dieſe
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mmlich etwas matt, ohne daß er einſicht etwas ſchuldig blieb. Die Proſa iſt jedoch bei ihm wie
auch ſonſt in der ganzen Operette häufig ſehr unſicher. Frl

eß als Donng Caudidg und Herr a als Don Mirabo
gaben Köſtliches. Was Beiden hinſichtlich der Kunſt des

Geſanges fehlt, erſetzen ſie für die Operette überreichlich durch
das prächtige Spiel. Von den Nebenroüen genügte uns geſtern
nur Herr Zimmermann als Caxambolo nicht, weil von
einer ohnehin dünnen Stimme zeitweilig faſt nichts zu hören war.her und Orcheſter eten Lobenswerthes Wenn die
erren Offiziere im Vorſpiel während ihnen Henri den
rief ſeines zukünftigen Schwiegervaters vorſingt, ihre Privat

unterhaltungen ruhen laſſen wollten, würde das nicht gerade
ein Fehler ſein; ſie würden dadurch den Vizeadmiral vielleicht
dazu bewegen, den Brief nicht ausſchließlich dem Publikum zu
gewendet zu verleſen. Der eins im 3. Akte könnte etwas
lebhafter gehalten ſein; er ähnelte mehr einem Leichenzuge.
Auch dem Auftritt und Marſch der Schiffsjungen im Vorſpiel
mangelte es bei der geſtrigen h ufführung derHperette ebenſo ſehr an Gleichmäßigkeit und Schneid wie bei
der Premieère.

C. Reinhold.
Am nächſten Dienstag wird Fräul. Routte Hellmes-

verger, vom f. F. Hoſoperntheater in Wien, welche ſich heute
Abend dem hieſigen Publikum als Nandi im Verprechen
interm Herd“ vorſtellen wird, in Charlotte BirchPfeiffer's

Schauſpiel „Die Grille“ in der Titelrolle auftreten. Das ge
nannte Stück wird bei dieſer n erſtmalig am Stadt
iheater in Scene gehen. Fräul. Hellmesberger, welche bisher
am Wiener Hofoperntheater als Opernſoubrette thätig geweſen
iſt, beabſichtigt ſich dem Schauſpiel zu widmen und, bevor ſie
ihren r vom wohnt veatg, in das k. k. Burgtheater
bewerkſtelligt, an größeren Bühnen Deutſchlands ſich in einigen
Rollen zu verſuchen.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 16. Februar.

„Ueben Sie noch einmal Gnade gegen mich und haben Sie
Erbarmen mit meiner Frau und mit meinem armen Kinde waren
die Worte des wegen Diebſtabls im wiederholten Rückfalle an
geklagten, Bäckerge r Oswald K. Der Gerichtshof würde
wohl noch einmal Milde haben walten laſſen, da ein effektiver
Schaden für den Beſtohlenen nicht erwachſen war, wenn der
Angeklagte nicht zu jener Kategorie gezählt hätte, welche man
gewöhnlich mit dem Namen Paletotmard er bezeichnet und
er dieſerhalb ſchon nicht zweimal (mit 1 Jahre und mit 19, Jahren
Gefängniß) vorbeſtraft worden wäre. Am 31. Dezember war
im „Tivoli“ zu re Tanzvergnügen, an dem auch mehrere
Hallenſer und unter dieſen K. Thei ung hatten. Jn
einer Pauſe fand dieſer r re ſich 2 Ueberzieher anzu
eignen und damit nach der Bahn zu gehen, um nach Halle zufahren. Auf dem Bahnhofe jedoch wurde K. von dem Beſitzer
angehalten, deſſen Ueberzieher und Handſchuhe er angezogen
hatte und zur Wache ſiſtirt. Den zweiten Paletot hatte der
Dieb im Warteſaal liegen laſſen. Anbetracht der Gemein
gefährlichkeit ſolchen Treibens und der Vorſtrafen billigte das
Gericht dem Angeklagten keine mildernden Umſtände zu, ſondern
verurtheilte ihn zu einem Jahr und 3 Monaten Zucht haus
und 5 Jahren Ehrverluſt, indem es von der Meinung ausgingzur Warnung für weitere ſolche Fälle ein ſcharfes empel
ſtatuiren ſollen. Wegen intellettueller Urkundenfälſch-
578 in Jdeal- Konkurrenz mit 8 271 in 3 Fällen wurde der
Arbeiter Friedrich B. mit einer Woche Gefängniß veſtraft.
B. hatte nämlich durch die Hebamme die ihm von einer un
verehel. K. geborenen 3 Kinder auf dem Standesamt als von
ſeiner Ehefrau geborenen J während er mit der Erſt
genannten nur in wilder Ehe lebte. Das Urtheil in dem
geſtrigen Bexicht der Schöffengerichts Sitzung gegen den
Reiſenden Plohn lautete auf 100 Mark, nicht 10 Mark
Geldſtrafe.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle. Von dem Privatdozenten Dr. Bunge wird

uns mitgetheilt, daß ihm von einer Ernennung zum außer
ordentlichen Profeſſor, über welche wir vor einigen Tagen be
richteten, nichts bekannt ſei.o Berlin. Ein Diner alter Herren der Bonner Boruſ
ſia!“ findet, wie uns mitgetheilt wird, am 25. d. M., Nachmittags
4 Uhr, im Kaiſerhof zu Berlin ſtatt.

Königsberg. Nach der „Deutſch. med. Wochenſchr.“
iſt als Prof, Naunyn zum Ordinarius der kliniſchen Medizin
in Königsberg Prof. Strümpel in Erlangen früher in
Jripeig berufen worden, da Prof. Quincke in Kiel die Berufung
nach Königsberg abgelehnt hat.

Kunſt, Wiſſeuſchaft, Theater.
Die nächſte Preisbewerbung um das Stipendium

der Gigkomo Meyerbeer'ſchen Stiftung für Tonkünſtler
wird unter den bekannten Bedingungen für das Jahr 1889 er
öffnet. Der Preis beſteht für die diesmalige Konkurrenz in
einem auf 4500 erhöhten Stipendium, welches der
Sieger für eine Studienreiſe zum Zweck weiterer
znuſikaliſcher Ausbildung nach Ma ſpäter erfolgender, be
[onderer Anweiſung wie at. Während dieſer Reiſe

iiſt der Sieger verpflichtet, als Beweis ſeiner künſtleriſchen
Thätigkeit an die Sektion der Königlichen Akademie der Künſte
F Berlin für Muſik zwei größere eigene Compoſitionen einzu
enden, von denen die eine ein Symphonieſatz oder eine Ouver-
türe, die andere das Fragment einer Oper oder eines Oratoriums
HPſalms oder Meſſe) ſein muß, deſſen Aufführung etwa eine
Viertelſtunde in Anſpruch nehmen würde.

Der internationale Geologen-Kongreß wird
am 17. September in London unter der Ehrenpräſidentſchaft
Huxleys ſtattfinden.

Seit dem 1. Januar iſt der Meridian von Green-
wich im ganzen Kaiſerreiche Japan als erſter Meridian an
genommen worden.

Ueber 150 junge Amerikaner befinden ſich in dieſem
Augenblick in Berlin, um Muſik zu ſtudiren. Eine
amerikaniſche Zeitung ſammelt bei hieſigen Profeſſoren und
Lehrern der Muſik Daten über ihre Namen und Geburtsorte
behufs a ſcher Feſtſtellung.

Früher als Dr. Scheuerlen wollen, wie die „Deutſche
med. Wochenſchr. mittheilt, noch zwei italieniſche Aerzte den
Krebsbacillus entdeckt haben, der Kliniker Prof. Barnabei
und Dr. Sanarelli von der mediziniſchen Fakultät in Siena.
Dr. Scheuerlen hat nunmehr fünf Mitbewerber um den Ruhm
der Entdeckung des Krebsbacillus; neben den beiden Jtalienern
einen Deutſchen (Dr. Schill), einen Braſilianer (Domingos
Freire) und einen Franzoſen (Perin).

7 Emin neues Luſtſpiel von G. v. Moſer, „Die Ama
ne iſt am Stadttheater von e wie uns von dort ge
chrieben wird, in Vorbereitung. Die Aufführung dürfte gegen
nde dieſes Monats erfolgen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer r iſt nur mit deutlicher

be geſtattet.enanga
)CGotha, 16. Februar. (Allerlei). Jn der Gott-

a le fand geſtern eine ſogenannte Feuerprobe
ſtatt. Der Kaſtellan markirte durch das Läuten der Schul
locke ein in der Schule ausgebröchenes Feuer. Jn ſehr
irzer Zeit hatten ſich die Kinder unter Anführung der
ehrer in der größten Ordnung und ohne Störung aus
en Gebäude entfernt. it Beginn des Frühjahrsperden im füdweſtlichen Thüringer- und im Rhöngebiet

rigonometri gemacht werden.z dieſelben i Oberſt Schreiber vom Großen General
ab als Kommandeur beſtimmt. Die Arbeiten ſollen ſich

zuf den großen Gleichberg, den Wetzſtein bei Leheſten, den

Bleß bei Stelzen, die Geba, ſowie auf die KirchthürmeHoheneiche W Vierzehnheiligen und den Schloßthurm

von Heldburg beziehen. Von der Strafkammer hier
wurde vorgeſtern der Kaufmann E. Gräf aus Walters
hauſen mit 3 Jahren Zuchthaus belegt wegen Wechſel-
fälſchungen, durch die er ſich einen Vermö ensvortheil
von 21 521 zu verſchaffen gewußt hat. Wie wir er
87 iſt die vom „Gewerbeverein“ April projektirte

t nunmehr geſichert,da ſich bis jetzt über 50 Lehrlinge zur Betheiligung ange
meldet haben. Die Schloſſer ſind dabei am meiſten ver
treten, außer den aufgerufenen 7 Gewerben haben ſich auch
andere betheiligt, wie dies auch nach dem Programm ſtatt
haft iſt. Auch von Ohrdruff und Waltershauſen ſind An
meldungen zur Betheiligung eingegangen.

Leipzig, 16. Februar. (Unterſchlagungen
im ſtädtiſchen Leihhauſe.) Jn Betreff des wegen
Unterſchlagung verhafteten Einnehmers Träger am hie-
ſigen ſtädtiſchen Leihhaus erfährt das „Tgbl.“ noch Fol-
endes: Träger hat die von ihm eingeräumten Unterſolagunger dadurch ermöglicht, daß er die Beträge einzelner

Leihhausſcheine, welche zur Einlöſung gebracht wurden,
nicht gebucht hat; um die Controle zu umgehen, welche
jeden nächſten Morgen ſtattfindet, entwendete er inzwiſchen

ie von ihm gekannten Scheine, ſo daß ein Nachweis über
das Fehlen des Caſſapoſtens nicht erbracht werden konnte.
Bei der zweiten Controle, die einige Monate ſpäter vor
jeder Auction vorgenommen wird, wurde der entwendete
Pfandſchein von dem Beamten, welcher genaue Buchung
über deren Fälligkeitstermin führte, in die täglich einge
löſten Pfandſcheine wieder mit eingeſchoben und der auf
dem Schein bemerkte Betrag als Einnahme in die Caſſe
geſtellt; das dazu erforderliche Geld beſchaffte er ſich durch
erneute Unterſchlagung anderer in oben ange
gebener Art, ſo daß auf dieſe Weiſe ein fortgeſetzter Be
trugsfall geſchaffen wurde. Die Aufdeckung dieſes Gebah
rens wurde ſchließlich durch die zweite Controle ermöglicht.
Der Umfang des Leihhausgeſchäfts iſt ein außerordentlich
großer, es gehen durchſchnittlich täglich über tauſend Pfän
der und Pfandſcheine durch die Hände der Beamten bei
einer ununterbrochenen ſiebenſtündigen Arbeitszeit, ſo an
die Anzahl der Pfandſcheine im Verhältni
nur einen 87 geringen Bruchtheil bildet. Durch den g7
ſchilderten Sachverhalt wird es auch erklärlich, daß der be
treffende Beamte ſein betrügeriſches Verfahren zur Aus
führung bringen konnte. Träger hat ein dienſtliches Ein
kommen von 2350 .4 bezogen und hatte eine Caution von
900 .4 geſtellt. Wie wir vernehmen, ſind die Control-
maßregeln im ſtädtiſchen Leihhaus, die bisher ſchon ſehr
umfaſſende und ſtrenge waren, noch verſchärft worden. Bei
dem eigenen e a des Leihhauſes, daß ſich auf über
400 000.4 beläuft, fällt die defraudirte Summe von 18 000
Mark nicht allzuſehr in das Gewicht.

Perſonalien.
Zum Direktor der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in

Halberſtadt iſt Herr Realgymnaſiallehrer Miehe daſelbſt vom
Magiſtrat gewählt worden.

Aus aller Welt.
Erfroren aus Furcht vor der Schwiegermutter. Jn

SepſieSzentGyörgy unterhielt ſich, wie der „P. L. zu be
richten weiß, der wegen ſeiner Redlichkeit und Sanftmuth be
kannte Gewerbsmann Sarg Andler am 11. d. Abends um ein
Viertelſtündchen länger in Geſellſchaft einiger Freunde bei einem
Glaſe Wein. Um der Strafpredigt der Schwiegermama, zu
entgehen, pochte er nicht an die Thür der Wohnſtube, ſon
dern legte ſich in der Scheune aufs Heu nieder und ſchlief
dort für immer ein, denn bis zum nächſten Morgen war er
erfroren.

Der Haferſack als Poſtpacket. Ein köſtliches Ge
ſchichtchen iſt dieſer Tage zu v paſſirt. Es kam kurz vor
Abgang des Zraes die Poſt aus Datteln angeſauſt, und der
Poſtgehilfe ſuchte ſich in aller Eile ſeiner Briefe und Packete
z entledigen. Jetzt ſind in Datteln mitgegeben und aufge
chrieben neun Packete; er zählt und zählt und findet zehn.
Zur entſchloſſen der Zug pfeift ſchon ändert er auf dem
Begleitſchreiben die 9 in eine 10 und läßt ſie in Gottes Namen

Kurz darauf findet der Poſtillon, daß ihm der Hafer-
ack für die Pferde abhanden gekommen iſt. Er flucht auf die
angfinger, welche ſogar die ehrwürdigen Einrichtungen der

Poſt nicht verſchonen, und klagt ſchließlich dem ſo eifrigen
Jünger Stephan's ſein Herzeleid. Da löſen ſich denn dieRäthſel. Der Haferſack aber macht jetzt eine lange Reiſe durch
alle möglichen Jnſtanzen, ehe er wieder zu ſeinem Beſitzer zu
rückkehrt.

Pulbverregen. An der ruſſiſch öſterreichiſchen Grenze
regnet es bereits Pulver. Aus Csäcza in Nordungarn wird
nämlich berichtet: Jn der Nacht vom 5. auf den 6. d. wüthete
in der Gegend ein orkanartiger Sturm, der erſt am nächſten
Tage ſich milderte. Gegen 10 Uhr Vormittags bemerkte man
nun zu allgemeinem Erſtaunen, daß der Schnee mit einer Art
von gelblichbraunem, außerordentlich feinem Pulver bedeckt
war; dies wurde auf einer meilenweiten Strecke von Sillein
bis an die galiziſche, ſchleſiſche und mähriſche Grenze konſtatirt.
Selbſtverſtändlich wurde dieſe Erſcheinung als ein Vorbote des
Krieges gedeutet. Wahrſcheinlich hat man es da mit einer jener

n zu thun, die oft meilenweite Strecken in den Alpen
edecken.

Zwei Millonen unterſchlagen. Aus Bukareſt wird ge
meldet: Ein angeblich zwei Millionen betragender, noch aus dem
Kriegsjahr 1877 ſtammender Unterſchleif, bei dem einer der her
vorragendſten Anhänger der Regierungspartei und Komman-
dant einer Artillerie-Brigade ſchwer kompromittirt iſt, macht
Es ungeheures Aufſehen, da das Offizierkorps ergſch die
Stellung des Oberſten vor ein Kriegsgericht fordert. Man iſt
auf den Ausgang ſehr geſpannt.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Jnvocavit, den 19. Februar, predigen:
u U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Superint. D. Förſter.

Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Kapelle des Nord-
friedhofs: Nachm. 2 Uhr Diak. Grüneiſen. Abends 6 Uhr
Archidiakonus Pfanne. (Geſammelt wird eine Collecte für

reitiſche auf hieſiger Univerſität). Montag den 20. Februar
bends 6 Uhr Paſſionspredigt Oberprediger Saran. Zu

St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Vormittags
9 Uhr in der Bürgerſchule (Charlottenſtaße) und h
2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Derſelbe. Nachm. 5 Uhr
Schmiedſtraße 17, Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Abends 6 Uhr
Oberprediger Sickel. Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr

Saran. Nach der Predigt allgemeine Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 1. Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe. Abends 6 Uhr Digkonus Nietſchmann. Hoſvital-
kirche; Vormittags 8*. Uhr Diak. Nietſchmann. Domkirche:
Vormittags 10 Uhr Dompred. Albertz. Nachm. 1 Uhr Kinder-
gottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt
unter Mitwirlung des Domkirchenchors. Conſiſt.-Rath Göbel.

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr

Lohmann- Zu Glanucha: Vormittags 10 Uhr
aſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr r erſhele Hilfsprediger

elbe. KatholiſcheMüller. Nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht Der

Kirche: Morgens 7 Ubr rifweſſt: Morgens r Uhr
Hochamt mit Predigt; Nachm. Uhr riſtenlehre und Kreuz

Tholug ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 8. Uhr
orm.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.
Giebichenſtein: Sonntag Vorm. v Uhr Kand. Melzer.Nach rich cnſtetn Jan ad Köendinaht Paſtor Leſung

Nachm. 2 Uhr Derſelbe.

Standesamt Halle a. S.
Meildungen vom 16. Februar.

Anfgeboten: Der Bahbnarbeiter Friedrich An Vtto
Den reſte editraße 16 und Anna Minna Heigermann,

örmlitzerſtr.Eyeſchließzungen: Der Feilenhauer Nicolaus Auguſt Theo
r 0 indenſtr. 25 und Auguſte Sophie Wothrubach

affinerieſtr. 83a.Geboren: Dem Muſikus Karl Heinrich Wilhelm Schaaf
18 1 S. Franz Ernſt. Dem Handarbeiter Kar

Hräfe, Böllbergerweg 33 1 T. Emma Lina Hedwig. Dem
Eiſendreher Karl Thiele, h e 1 T. Minna Elſe.
Dem Handarbeiter Julius Merker, Krauſenſtr. 4 i Auguſt
Ernſt. Dem Drechsler Auguſt Limbach, gr. Ulrichſtr. 8 1 T.
Vally Marie Martha. Dem Hermann Mehl, au
der Glauchaiſchen Kirche 2 1 T. Friederike Emma Luiſe
Dem Buchdruckereiarbeiter Adam Kopp, Steinweg 8 Sohn
Willy Arno Kurt. Dem Straf Anſtaltsaufſeher Johann
Scholz, am Kirchthor 16 T T. Marig Roſa. Dem Nebts
anwalt Paul Triebel, Manerg 1 1 T. Eliſabeth Olga Char

Dem Kellner ger Albers, Schmeerſtr. 29 1 S. Paul
obert Fritz. 2 unehel. S.

Geſtorben: Des Arbeiter Karl Hufe Ehefrau Amalie geb.
Haubenreißer 566 J. 7 M. 19 T, Klinik. Dex stud. woed.
Karl Man 22 J. T M. 5 T. Klinik. Des Kaufmann Rob.
Steinmet S. todigeb. gr. Märkerſtr. 1. Der Arbeiter Wilhelm Baumbach 35 F. 8 M. 12 T. Klinik. Des Maurer
Zuguſt Heder T. Luiſe Anna 1 t 6 M. 23 T. Feldſtraße 7.
Des Arbeiter Auguſt Klauß Ehefrau Marie gebe Mieth 44 J.
6 M. 21 T. Schmiedſtr. 13. Die unverehel. Wirthſchafterin
Scha Luiſe Roeſer 80 J. 25 T. Wilhelmſtr. 19. 2 unehel

öhne.

wegsAndacht.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. Februar.

Hotel Kronprinz. Dr. wed. Reynier aus Graz. Techniker
Mierſch ans Berlin. Direktor Remann aus Hannover. Kal.
Bauinſpektor Baſtian nebſt Familie aus Merſeburg. Kaufleute
Scheiberg nebſt Frau aus Hannover. Kimſemüller aus Braun
ſchweig. Dodel aus Mainz. Raab, Julius und s aus
Berlin. Peckold aus Nordhauſen Fer aus M.Gladbach.
Auerbach und Bauer aus Frankfurt a. M. Wolkersdörfer aus
Nürnberg. Domſch aus Plauen i. V. Spiegel aus Prag
Cohen aus Crefeld. Soeding aus Lüdenſcheid.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 18. Februar:

Fal. Univ.Vib. von 9—12 Uhr Vorm. u. 2-4 Ubr
Nach Jn den beiden letzten Dienſ tunden aller
Wochentage werden Bücher J reſp. abgenommen.
Börienverſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. CoursNot.)
D Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9--1
Uhr Vorm. u. Sonntags v. 11--12 Vorm. echniker Verein
zu Halle a/S.: Ab. 8 Sibung Preußiſcher Hof. Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
Kronprinz', Plattdütſche Vereenigung. Toſammenkunfi
lock 8 im ,Altenburger Hof Jahn ſcher Turnv.: Ab. 8--10

Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn-Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der J TurnhalleGermania Verein wirklicher Krieger im „Altenburger Hof.

e i eher gut garler'ſche edertafel: en rthal“. v d Abends 8 Ubr
ſon' Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr „Kronprinz“. Aich- u. Bagage-

hr. Nachm. Botg
niſcher Garten: 8—-12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 17. Februar 1888.

e Zf. Conursnotizfür
4 Halleſche Stadt-Obligation.e von 1882 StadtObt 4 (104 bez.
3 o Halleſche StadtOblig.

von 1818 u Zi 99 G.3/, Halleſche Stadt-Oblig.

von 1884 3 99 G.3, Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 3 99,4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 104 G.49 Sächſ. 7 102,50 G.49 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen o a 102,50 G.5*/0 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf 101 G.5 Hyp.-Anl der Cröllwitzer
Actien-Papier-Fabrik S 104 G.4, Hypoth.Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) S

Halleſche Bankvereins-Actien 1886 8
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien I1886/871 0
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1886/871 3
Zuckerraffinerie Halle-Actien [1886/871) 9

7

7

S 103 G
158,50

100 G.
88 G.

r i 137 G.SächſiſchThür. Braunkohlen
„St.-Actien 1886Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Prioritäten 1886WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAktien 1886/87] 12

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.J.-A. 1886/87Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-

1886/87

0

fabriken. 0Naumburger Braunk. Actien [1886/871 5
Verein Sächſ.-Thür. St.-Pr. 1886/871 0

5

6

10

Halle Brauerei St.-Actien
(Michaelis) I886/87 122,50 G.Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michaelis) x 124 G.Cröllwitzer Papierfabrik-Act. [1886/87 163 G.Zeitzer MaſchinenbauActien

(Schäde) 1620 mMaſchinenf.Actien 1886 12 S
Halleſche Staßenbahn 18865 130 G.
Cönnern, e 1886/871 12 hLandsberger Malzfab. Actien [1886/87] 16 d
Eilenburger Kattun-Manufak-

turActien 1886/87 4 93 GKuxe d. BruckdorfNietlebener 9

g e n ſchaft 2 2Kuxe d. Conſol. Pfännerſcha o. [148 G.PackhofsActien“) e. 290 GDie Courſe der mit bezeichneten Efecten verſtehen ſich

pro Stück.
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Magdeburger Vörſe, vom 16. Februar 1888.

e uMagdeburger Stadt- Obligationen 4 100.50 G„Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer ab Obligationen e e 4

Div. v. St.
m deb Al Verſi Geſellſchaft Act t unagdebürger em. Verſich. Geſellſchaft Act.p. S à 300 K. vollge zahlt 25 3643 00 63

do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 20 Einzahlung 180do. 5 a ä p. St. à 1500mit 40 e 2do, Erben Verſich, Ae ien p. St. à 1500

d idt hnäernn à 306 77 35o. Verſich.Actien perM. vollgezahlt 36 896.00 SDiv. in
1886 [1887

Actien- Brauerei Ftuſiezt. Magdeburg 13 10

a en. 6.00 2emitſche Fabr uckan-ActienDeſſauer Gas-Actien. 4 10 160.00 BEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4
„„Kette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 4 2 7Leoph. ver chem Fabr. St. Actien 4 6 112.50 vMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7

do. Bankverein-Antheile 4 4do. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 163.50 B
do, Bergwerks Aktien 4 15do. o. Stamm Prliorit.Act. 5 15do. rivatbank-Actien 4 115.59 Bdo. traßenbahnActien e 216.50 Gdo. Theater. Actien 3 66.75 6arie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 7aſchinenfabrik Buckan-Actien 4 0Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7
do. do. Stamm- Prior. Act. 5 7r r Achten magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien
do. do. Stamm Prior. 6 7 1108.50 G

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Amſterdam- Rotterdam 4pCEt. Eiſenbahn-Obli-

ationen von 1861 und 1865. Die nächſte Ziehung findet
Mitte März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin. Franzöſiſche Straße 13, die Ver-
ſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Gulden.

Die Vernichtung eines (unſauber, unleſerlich 2c. ge
wordenen) Handelsbuches, deſſen Führung reſp. Aufbewah-
rung dem betreffenden Kaufmann geſetzlich liegt. hat trotz Er
ſetzung deſſelben durch eine wortgetreue Abſchrift und Fort
führung dieſes neuen Buches nach einem Urtheil des Reichs
gerichts, II. Strafſenats, vom 6. Dezember v. J., im Falle des
ſpäteren Konkurſes reſp. der Zahlungseinſtellung die Beſtrafung
wegen Bankerutts aus S 210 Z. 2 zur 57

Der Aufſichtsrath der Braunſchweig-Hannover-
chen Hypothekenbank beſchloß geſtern die Vertheilung von
5 Dividende vorzuſchlagen.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 14. Februar: Höpfner, von Halle

nach Hamburg, Zucker. Jordan, von Halle nach Cröllwitz,
Braunkohlen. Richter, von Wörmlitz nach Giebichenſtein, leer.
15. Februar: Jordan, von Halle nach Cröllwitz, Braunkohlen.

Bergwärts. 14. Februar: Jordan, von Cröllwitz nac
Halle, leer. Nicolai,, von nach Halle, leer. 15. Febr.:
Mertig, desgl. Koecker, von Giebichenſtein nach Halle, leer.

Nothenburg. Thalwärts. 13. Februar: Schwarz, vonHalle nach Hamburg, Melaſſe. 14. Februar: Schmidt, von
Halle nach Hamburg, Gerſte. Becker, desgl. Mundt, von

eißenfels nach Cönnern, Flöße. 15. Februar: Höppner, von
Halle nach Hamburg, Zucker. Winter, desgl.

Bergwärts. 14. Februar: Rabitz, von Alsleben nach
Salzmünde, leer. 15. Februgr: Richter, von Nelben nach Wettin,
leer. Wille, Remorqueur III von Calbe nach Halle, leer.
Schwarz, von Hamburg nag Halle Harz u. Roheiſen. Luther,
von Cönnern nach Halle, Mauerſteine. Kämmerer, von Har
burg nach Halle, Harz. Knauff, von Alsleben nach Halle, leer.
Haberland, von Calbe nach Halle, leer. Rutke, von Magde-
burg nach Salzmünde, leer.

Alsleben. Thalwärts. 14. Februar: Schwarz, von
Wettin nach Hamburg, Melaſſe. 15. Februar: Schmidt, von
Halle nach Hamburg, Gerſte. Göhrſch, desgl.

Bergwärts. 15. Februar: Schleppdampfer, Capt. Wille,
von Calbe nach Halle, leer. Schwarz, von Hamburg nach Halle,
Eiſen u. Harz. Kämmerer, desgl., Harz. Haberland, von Calbe
nach Halle, leer. Leopold, von Calbe nach Cönnern, leer.
Rudke, von Calbe nach Salzmünde, leer. Schröder, von Als
leben nach Halle, leer. Schleppdampfer, Capt. Zabel, von Calbe
nach Halle, leer. Höppner, von Nienburg nach Alsleben,
Kohlen. Demmer, von Calbe nach Wettin, leer. Eckardt, von
Sandau nach Wettin, Roggen. Brödel, von Nienburg nach
Mucreng, leer. Hennich, desgl.

Calbe. Thalwäxts. 14. Februar: Kurth, von Grimmſch
leben nach Hamburg, Stroh. Schwarz, Schmeil, Menzer, Gaſt,
Schütze, Grüſer, Göhre, von Halle nach Hamburg, Zucker.
Schwarz, von Bernburg nach Hamburg, Zucker. Ackermann,
von Halle nach Hamburg, Melaſſe. Schwarz, von Halle nach
Hamburg, Sand, Peine, von Weeſenlaublingen nach Hamburg,
Gypsſteine. 15. Februar: W. Schade, von Trotha nach Ham-
burg, Zucker Fr. Schade, desgl. Schwarz, von Halle nach
Aridnrg, Melaſſe. Höppner, von Nienburg nach Dresden,

eizen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unftrut.
Fall Wuchs

Halle J 9 9 16. Febr. 2.30 17. Febr. 2.30

Trotha 3021 39021Straußſurt [15. Febr. 16. Febr. 170] 0.15
e.

Magdeburg [15. Febr. 156 16. Febr. 1.80 0.24
Dresden 0.90 0.751 0.15Anßig r 0.281 0.83 0.05

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. Februar.

Eine Zone hohen Luftdrucks, über 770 wm, erſtreckt ſich
von t oſtnordoſtwärts nach dem Weißen Meere, während
zine Depreſſion, unter 755 wm, über Süddeutſchland lagert.
Dementſprechend wehen über Nord-Centraleuropa nördliche
bis öſtliche Winde, welche im m Nordſeegebiete ſtark,
ſtellenweiſe ſtürmiſch auftreten. Das Wetter iſt über Central-
europa vorwiegend trübe bei durchſchnittlich normalen Wärme-
verhältniſſen. Jn Süddeutſchland iſt ziemlich viel Schnee ge
fallen. Schneehöhe in Hamburg 1, in Altkirch 10 em.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 21, Petersburg -13, Hamburg

1, Memel 2, Münſter 1, Karlsruhe 0, München 1,
Chemnitz 0, Berlin 1.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 17. Februar 1887.

Berliner Fondsbörſe.
4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 191.50.

MainzLudwigsbafener tamm-Actien 93.10. 4 Ungar. Gold
xente 77.50. Ruſſiſche Anleihe v. 1880 76.90. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 87.--. Oeſterr. Eredit-Actien 139.25. Tendenz:
Schwach.

Berliuer Getreide-Börfe.
Weizen: AprilMai 162.50. JnniJuli 167.20 feſter.
Roggen: z 119.20. MaiJuni 122.20. Juni-Juli

50 feſt.Gerſte: loco 100--175.
Kafer: April-Mai 113.7f

Spiritus: loco verſteuert 98.30. April-Mai 98.80. Mai
Juni 99.40 matt.

Rüböl loco 45.20. April-Mai 44.60. September-Oktober 45.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

„Muthmaßliches Wetter am 18. Februar.
Schwacher Wind, trübe, Niederſchläge, kalt.

Letzte Zuzrichten und Depeſchen.St. Johaun, 16. Februar. Die gert der einge
fahrenen BHergleute auf Grube Kreuzgraben betrug nach

amtlicher Feſtſtellung 70; bis heute Mittag ſind 36 Todte
zutage gefördert worden 30 Bergleute retteten ſich und
vermochten theils nach Hauſe zu gehen, theils wurden ſie
betäubt, aber ohne Verletzung ins Lazarett befördert; vier
werden vermißt. Das Unglück ereignete ſich Abends 8
Uhr 30 Minuten. Die Urſache iſt noch unbekannt.

Stuttgart 16. Februar. Profeſſor Lieber-
meiſter in Tübingen iſt an das Krankenbett des Königs
von Württemberg nach Florenz berufen worden.

n weig 16. Februar. Graf Walderſee iſt
hier peguſs einer Berathung mit dem Prinz- Regenten ein
getroffen.

Müuchen, 16. Februar. König Albert von Sach-
ſen wird zu Anfang März am bairiſchen Hofe zu mehr-
tägigem Beſuch erwartet.

Peſt, 16. Februar. Das Unterhaus genehmigte das
Budget für die Landesvertheidigung ohne jede
Aenderung. Der Miniſterpäſident Tisza brachte darauf
das Finanzgeſetz ein, welches die Ausgaben auf 345 100000
Fl., die Einnahmen auf 332600000 Fl. und das Defizit
auf 12400000 Fl. feſtſtellt. Das Defizit ſoll, wie die
Vorlage vorſchlägt, durch eine Kreditoperation gedeckt
werden.

Paris, 16. Februar. Deputirtenkammer. Der An-
trag des Deputirten de Soubeyran auf Reduktion der
Zinſen auf die ſchwebende Schuld um 3 Millionen wurde,
obſchon der Miniſterpräſident Tirard ſich gegen denſelben
ausſprach, von der Kammer in Erwägung gezogen.

Paris, 16. Februar. Jn dem Prozeß, gegen Wilſon
und Genoſſen wegen des Ordenshandels verſicherten die
Mitangeklagten Dubreuil, Ribandeau und Hebert, daß, wenn es
ſich um die Beſchaffung einer Ordensanszeichnung gehandelt,
dabei doch in keiner Weiſe ein Handel um Geld ſtattgefunden
habe. Wilſon deponirte in dem nämlichen Sinne und fügte
hinzu, er habe ſich gern mit den Perſönlichkeiten beſchäftigt, die
ihm empfohlen geweſen ſeien und habe ſich namentlich für
Crespin intereſſirt, deſſen Anſprüche auf eine Ordensauszeich-
nung ernſte geweſen ſeien, er habe ſich dabei aber niemals von
der Sucht nach einem Vortheile leiten laſſen und habe zu keiner
Zeit davon Kenntniß gehabt, daß Crespin eine Geldſumme an
Ribandeau geſendet habe, Frau Rattazzi gab an, daß ſie Le
rand an Wilſon empohlen habe und daß Legrand in Folge
es Einfluſſes von Wilſon dekorirt worden ſei, dieſelbe wußte

aber keinerlei Thatſache anzuführen, die beweiſt, daß Wilſon
dafür Geld erhalten habe. Das Verhör Wilſon's über den Fall
Legrand wird morgen fortgeſetzt.

RNom, 16. Februar. Der Erzbiſchof von Köln und
der Biſchof von Trier haben heute die Rückreiſe in ihre
Diözeſen angetreten.

Rom, 16. Februar. Nach Meldungen aus Maſſauah
chen Galabarwaren dort Gerüchte von einem zwiſ

und Gondar ſtattgehabten Zuſammenſtoße von
Der wiſchen mit Abyſſiniern, ſowie von einem
zwiſchen Abyſſiniern des Godyan und Sudaneſen ſtattge
habten Treffen verbreitet, letztere wären, wie behauptet
wird, bereits in das Jnnere von Abvyſſinien vorgedrungen.
Für alle dieſe Gerüchte fehlt bis jetzt indeß jede Beſtätigung.

London, 16. Februar. Der Uniondampfer „Trojan“ iſt
heute auf der Ausreiſe in Capetown angekommen.

London, 16. Februar. Unterhaus. Jn Beantwortung einer
Anfrage wiederholt Unterſtaatsſekretär Ferguſſon die Erklärung,
daß es unthunlich ſei, den Schriftenwechſel
über die politiſche Lage Europas jetzt mitzutheilen. Einen
Bericht über die vom Vizeadmiral Hewett in Genua gehaltene
Rede habe er nicht geſehen, einen nicht authentiſchen Zeitungs
bericht über jene Rede könne er überhaupt nicht anerkennen.
Labouchère zeigt an, daß er wegen dieſer nicht befriedigenden
Antwort ein Amendement zur Adreſſe des Jnhalts beantragen
werde, daß das Haus über eine Jtalien im Falle eines Krieges
mit Frankreich von England etwa zugeſicherte Unterſtützung
unterrichtet werden müſſe.

re e S z 5Hol er altun Zweck dieſer Zeilen iſt, auf dieh 1 g. wenigen aber erprobten und be-
währten Jmprägnirmittel aufmerkſam zu machen, die mit ge-
ringer Mühe und Koſten gleich an Ort und Stelle anbringbar,
das Holzwerk, das im Freien, in der Erde oder im Waſſer zu
liegen oder zu ſtehen kommt, vor dem Verderben durch Fäulniß,
Schwamm und die vielen Paraſiten, den Holzwurm c. gründlich
zu ſchützen und zu erhalten. Da iſt zunächſt das Carbo-
Iinenum- Anthraciün. das durch einen einzigen Anſtrich z. B.
Schwellen, Säulen, Unterlagen und Dielen ſo ſicher vor dem
Hausſchwamm bewahrt, daß der Fabrikant unbegrenzte Garantie
dafür übernehmen kann. Nicht minder kräſtig werden die
Baumpfähle. Pfoſten 2c., die in die Erde kommen, davor und
vor Fäulniß bewahrt, und hat man es ſogar durch ein einfaches
r erfahren in der Hand, dieſe Hölzer auf Jahrzehnte
zu ſchützen.

Da iſt ferner das Bernstein-Carbolineum, das nur
den Geruch des ſchmelzenden Bernſteins und eine ziemlich helle
Färbung beſitzt, von faſt noch ſtärkerer Wirkſamkeit und zur
Schwamm-Vertilgung ſchon für untergeordnete Wohn und Ge
ſchäftsräume anſtandslos verwendbar iſt: „Beide, das Anthracin
und Bernſtein-Carbolineum ſind aber beſonders auch zum Schutze
alles Holzwerks im Freien in Form von Natur- und Farben-
Anſtrichen von hohem Werth, denn dieſen Jmprägnir Oelen
oder Jmprägnir-Firniſſen laſſen ſich alle Farben, z. B. Siccatif,
Caput mortuum, und alle gelben, grünen, rothen Farben an
r zuſetzen, und erzielt man damit einen gut wetterbe
tändigen OelfarbenAnſtrich, wobei das Anthracin die dunkleren,

das Bernſtein-Carbolineum die helleren Farbentöne giebt, wes-halb man letzteres auch mehr für das beſſere S Holz
werk verwendet; doch achte man wohl auf die Marken und den
Fabrikationsort, da es leider eine große Anzahl von Carbo-
ineumArten giebt, die den Namen in keiner Weiſe verdienen!

Für beſſere Wohnungen, Schulen, Muſeen, Eishäuſer und
Geſchäftsräume wo bei Schwammvertilgungs- oder Vorbeug-
ungsarbeiten jeder Geruch vermieden und ölige Mittel auch aus
geſchloſſen werden müſſen, empfiehlt ſich aber das völlig geruch
loſe und giftfreie, bor- und kieſelſaure, alſo nicht ölige Dr. H.
Zerengrsehe Patent- Antimerulion, das noch heute
unerreicht, glücklicherweiſe faſt alle werthloſen Nachahmungen
vom Markte verdrängte.

Proſpecte e. für dieſe Jmprägnirmittel verſendet der Fabri
kant Guſtav Schallehn in Magdeburg gratis und franco.

Die c länger, noch wir Wochen und die Vor
boten des Frühlings ziehen ein; man freut ſich dann ſchon im

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

vdraus des koinnenden Sommers. Jn Erwartung ſeiner An
nehmlichkeiten erwägen wir auch zugleich die Unannehmlichkeiten
die er bringt wenn z. B. die Sonne drückend heiß auf den
Fenſterſcheiben liegt und wir, um nicht noch mehr Wärme ein

ulaſſen, die Fenſter ſchließen, ſo ſtellt ſich bald eine drückende

chwüle im Zimmer ein. 7740Darum ſorge man bei Zeiten dieſem Uebelſtande durch An
bringen von Zugjalouſien abzuhelfen. Oeffnet man dann die
Fenſter, ſo athmen wir frei auf, denn eine angenehme Kühle
at, ſich durch die Ventilation der Jalouſie im Zimmer verbreitet a, wird man fragen, wo ſind denn wirklich praktiſche

Zugjalouſien, die allen Anforderungen entſprechen, zu erhalten
Die Jalouſien-Fabrik von Franz Rudolph hier hat in

der kurzen Zeit von 5-—6 Jahren ſich einen ſehr guten Ruf er
worben und viele ſtattliche Neubauten, die in letzter Zeit ent
ſtanden ſind, zeigen an ihren Façaden das Fabrikat genannter
Firma.

Um dem Publikum die Auswahl zu erleichtern, hat die
ſehe Franz in dieſem Jahre ein Muſterzimmer
ertiger Jalouſien und Rollläden, im eigenen Hauſe Krauſen

ſtraße Nr. 10, hergeſtellt, welches dem Publikum, auch Nicht
käufern, jederzeit zur Anſicht geöffnet iſt.

Einem wahren Bedürfniß iſt durch dieſe h
holfen und das viele Geld, welches noch für dergleichen Sachen
nach auswärts ging, kann von jedem, der die Panen in Augen
ſchein genommen hat mit ruhigem Herzen in Halle gelaſſen
werden.

Durch vor V eingerichtete Werkſtätten und direkte
Waagrenbezüge iſt die Fabrik imſtande, allen Anforderungen inPreis, Ausſtattung und Solitität zu genügen

Ein Kalender umſonſt.Unterzeichnete verſenden einen 72 für das Jahr 1888

enthaltend alle Namens und Feſttage, e aſtronomiſche
Mittheilungen 2e., frei und franco an irgend eine Adreſſe. Mitdem Kalender iſt eine mediziniſche Broſchüre verbunden, welche
in populärer Form leichtverſtändlicher Sprache, ſolche medi
iniſche Kenntniſſe verbreitet, die für Jedermann von gor7
Kutzen zu wiſſen ſind. Die Broſchüre iſt ſehr leſens und

empfehlenswerth und wird nicht verfehlen, den aufmerkſam
Leſenden zu befriedigen. Man ſende ſeine Adreſſe auf einer
Poſtkarte in deutlicher Handſchrift an: H. H. Warner u. Co.
Frankfurt am Main.

vollkommenIoeſlund Algäuer Rabm-Milch
ohne Zucker condenſirt, unverdünnt als friſcher Rahm, mitWe als ar zu gebrauchen. Für Kranke und Kinder
ärztlich empfohlen. Per Büchſe 65 Pfg. [7156ch Pfgh I il itLoeflunds Kindermilch r
denſirt, für Srugunge die gedeihlichſte und Zuerſt ſte Nah
rung, beſonders bei geſtörter Verdauung. Per Büchſe Mk. 1. 20.In Se Apotheten en gros von Ed. Loeflund in Stuttgart.

eond. Bouillon ist eiogedieckter

mmerichK reiner Fleisehsaft ohne Zusatz vonpiiiigen Suppenkräutern. Bequemere e 6 8 Gokageb Riner en on

Für Taube und Schwoerhörige.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 28jähriger

Taubheit und Obrengeräuschen geheilt warde, ist bereit, eine
Beschreibung desselben in deutscher Sprache allen Ausuechero

gratis zu übersenden. [6995Adr. Nicholson, 4, rue Drouot, Paris.
e e

Familien ach richten. omieJn
rlobt: Frl. Jda uchardt mit Hrn. OekonomieJnen e ei n. Ra n Mi 85 d ehe te Peerdt mit rn Pefer Etnſt Zenker

Breslau). rl. So hie Sammet
Hr. Paſtor Hunzinger mit Frl. Sophie. Stammere er arie Schweid

Geboren: E
Hrn. Karl Jaenſch (Breslau). Hrn. H. Humpert

Lentz (Gnadenfrei).
Eine Tochter: Hrn. Julins Neumann (Magdeburg). Hrn.re iee Völkers Kiel). Hrn. Paſtor Tſcherſich Lhetinig

von Dyherrn (Rawitſch-Guhrau). Johannes Reinhardt (Königs-
an D. Karl von Selle (Wernigerode). Land

GäOG a. ÄÄÄÜÄInſerate.
Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.

Sonnabend, den 18. Februar, 8 Uhr Abends
Sitzung

in der „Malloria““, Brüderſtraße 4.
Tagesordunng u. A. Vortrag des Herrn Berginſpector

Kaselitz: Aufbereitung von h zu Brikets und Naf
reßſteinen und deren Verdampfungsreſultate am hieſigen Stadt

heater. Der Vorſtand.
Deutscher Privatbeamten-Verein,

ZAweigverein Halle a/S.
Sonntag, den 19. Februar 1888, Nachmittags 4 Uhr

im „Schwarzen Adler hierſelbf
ordentliche Generalversammlung.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht [774439 des rin Der Vors aus
Familien Nachricht.

Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb plötzlich und unerwartet mein
s Gatte, unſer guter Schwiegerſohn, der Gaſt

ehofsbeſitzer
Theodor Penne,

und zeigen dies tiefbetrübt an
Trebnitz, den 16. Februar 1888.

Clara Penne geb. Nette-
Nette und Frau.

Die Beerdigung erfolgt Sonnabend Nachmittag 3 Uhr.

7758

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Berauiwetlug: Che n e t h für alitit,
ſenillelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichueten Dr. r
chulze ür Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für de

nſeratentheil: u zu Halle. tieurDie Redaktion i erhget von 5 Uhr Morgens an. Der Sheſtidate 7

onendet man r an die redaktion. Dieannahme nud iſt ofen von 7 ühr Vorm. dis 7 Uhr Abende
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Bericht über die Sitzung des I. kommunalen Wahlbezirks
Vereins vom 8. Februar e. a. in welcher genannter Verein
anſcheinend 9948 t angelegentlich mit der berühmten Schlachte
ausfrage beſchäftigt hat. Hoffentlich iſt es geſtattet im An
chluß daran einige Worte hinzuzufügen, und als Grundlage
dafür I der ausführlichſte Bericht (Halleſches Tageblatt)
über die oben r Verſammlung dienen.Es thut mir aufrichtig leid mit dem p. t. Verein nicht ganz
übereinſtimmen zu können, ihm im Gegentheil in verſchiedenen
Punkten entgegentreten zu müſſen. Hierzu Fart die Bemerkung
gleich am Anfange des Berichts, daß die Fleiſcher die Errichtung
eines Schlachtehauſes durch allerlei Manöver zu hintertreiben
verſucht hätten, jetzt aber die Verwirklichung des Planes befür
worteten. Jch muß bemerken, daß bei dieſer Anſicht der S
der Verhandlungen, die ſeiner Zeit ſtattfanden und manchma
ſogar in einen e eitungskrieg ausarteten, wohl nichtrecht im Auge behalten worden iſt; denn es ſteht feſt, daß der
Errichtung eines Schlachtehanſes die Jleiſcher ſchon damals
thatſächlich nicht entgegen waren, ſondern nur ſträubten
egen einen unmotivirten Hepan der ihrer Anſicht nach zu

Gunſten eines hinter ſtädtiſchem Patriotismus verſteckten Seiten
intereſſes eingeführt werden ſollte und dem ſie ſich beugen
ſollten, wie ſehr dieſer Zwang dem Intereſſe der Fleiſcher und
damit rückwirkend dem Jntereſſe des Publikums widerſprach.
Ich erinnere zum Beleg hierfür daran, daß ſchon damals, gradewie auch jetzt, Vertreter der Fleiſcher zu den Kirunge der Schlachte
hauskommiſſion zugago en wurden, daß die Fleiſcher eine Ge
noſſenſchaft gegründet hatten, um We er ur Handein zu können, falls die ſtädtiſche Behörde dem erſhla e der

leiſcher, ein e ſie ſelbſt bauen und verwaltenzulaſſen,
ihre Zuſtimmung nicht verſagen würde, ferner erinnereich daran, daß
die Fleiſcher ſelbſt ein Projekt, nämlich Erbauung des Schlachte
hauſes auf dem Holzplatze, aufgeſtellt hatten mit Unterbreitung
aller nöthigen Zeichnungen, die von einem allſeitig als
tüchtig anerkannten Architekten gefertigt waren und daß die
Fleiſcher ſich damals bereit erklärt hatten freiwillig auf alle

zuſtehenden Eutſchädigungsanſprüche zu verzichten, fallsihnen oben erwähnte Zuſtimmung mit Errichtung des Schlachte
egeben werden würde. Dieſen Behauſes auf dem Holzplatze

der die Sache damals verfolgt
legen gegenüber, die doch jchem,

hat, noch erinnerlich ſein müſſen, ſinkt doch die Behauptung, daß
die Fleiſcher den „Bau eines Schlachtehauſes“ zu hintertreiben
verſucht hätten, in das Nichts zurück.Ferner möchte ich mir geſtatten die Richtigkeit der zweiten
Behauptung, daß „das Urtheil der Fleiſcher der
Platzfrage weniger nöthig ſei etwas ſtark anzuzweifeln. Für's
Erſte ein Mal damit, daß der p. t. Verein geſagt hat, das Ur
theil der Fleiſcher ſei weniger nöthig giebt er ja ſchon zum
Theil zu, daß es nöthig iſt. Anderſeits iſt es aber gede recht
und billig, daß man die Anſicht der Fleiſcher in dieſer Angele
enheit berückſichtigt. Es wäre im höchſten Grade ungerecht
iejenigen unbeachtet zu len denen die Sache doch am näch

ſten angeht und in deren Verhältniſſe ſie ſo tief wie nur irgend
etwas einſchneidet. Für mich iſt der Fall überhaupt undenkbar,
daß man weit über 100 Gewerbtreibende der Stadt Halle mit
theilweis ganz bedeutenden Geſchäften vollſtändig bei Seite
laſſen könnte in einer Sache, die e zu ihrer Benutzung undm Betriebe ihres Geſchäfts geſchaffen werden ſoll. m Gegen

heil, wenn man für gewiſſe Kreiſe etwas gfft. ſo frägt man
zuerſt eben dieſe Kreiſe, wo und wie ließe ſich dieſe Sache eini

allen Betheiligten ev. auch Unbetheiligten annehmbar
erſtellen. Warum will man hier den Fleiſcher übergehen bei

der Frage, wie es für ihn am heqguemſten iſt hinſichtlich des
Erbauungsortes des Schlachtehauſes und vor allen der innern
Einrichtung deſſelben Es liegt eben klar zu Tage, daß dieJleiſcher in dieſer Angelegenheit, eo ipso aug dieſes Mal mit

reden werden und mikreden wollen, und daß ſie es unter Um-

en=D

Halle, Sonnabend, 18. Februar 1888.

ſtänden auch können, dafür hat man ja noch ein Denkmal frühe-

rer Zeit.

Ans der ovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer KOriginalCorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
f Ueber den in der Nacht zum Dienstag auf dem

Wilhelmſchacht bei Meuſelwitz (dem Braunkohlen
abbauVerein „Fortſchritt“ Poörig J Brand
wird des Näheren geſchrieben: Der Wächter hat um 10
Uhr zum letzten Mal revidirt und will nichts Verdächtiges
wahrgenommen haben. Wie er jedoch gleich darauf 19
nach dem Alfredſchachte begab, ſah er aus dieſem Rau
aufſteigen, weshalb er ſofort die auf dem Werk wohnenden
Leute alarmirte. Herr Director Robold fuhr denn auch
mit einem Steiger gleich in den Schacht ein. Jn den
Strecken des Alfredſchachtes war von Feuer nichts zu be
merken, dagegen veränderten ſich die Wetter der Art, daß
die Herren alsbald wieder zu Tage fahren mußten. Kurz

traf Meldung ein, daß jetzt auch Rauch aus den
ilhelmſchächten aufſtiege, und wie die Herren ſich nun

nach dort begaben, ſchlugen ihnen auch ſchon die Flammen
im Förderthurm entgegen. Das Feuer iſt auf bisher
unermittelte Weiſe im Tiefbau entſtanden. Das Fegenhaus
iſt vollſtändig von der Erde verſchwunden, ebenſo der För
derthurm in die Tiefe gegangen. Der Schaden ſoll be

deutend ſein. ß4 Aus Greiz werden der „Poſt“ über den dortigen vor
ſintfluthlichen Partikularismus recht erbauliche Dinge

emeldet. Man ſchreibt dieſem Blatte: Sie berichteten jüngſt.daß ſich in Greiz ein Verein ehemaliger Militärs bilden
wollte, weil den beſtehenden Kriegervereinen die Aufnahme
jüngerer Mitglieder, welche die Feldzüge 1866 und 1870 71 nicht
mitgemacht haben, verſagt iſt und weil der beſtehende Militär
verein deshalb für Viele nicht ausreicht, weil in ihm des deut
ſchen Kaiſers und oberſten Kriegsherrn Geburtstag mit einer
einzigen Ausnahme bisher nicht, ebenſo der 2. September nicht
efeiert wird. Der neue „Verein ehemaliger Militärs“ gedenktbie Treue zum Landesherrn und die Treue zum Kaiſer und

perſegß Kriegsherrn gleichzeitig zu pflegen. Wie von Jhnen
ebenfalls berichtet wurde, iſt einem proviſoriſchen Steuerbeamten
deshalb der Dienſt gekündigt worden, weil er die Statuten des
neuen Vereins mit unterzeichnet hatte er hat inzwiſchen An
e im preußiſchen Zoll und Steuerdienſt gefunden. Den

ntragſtellern, welche die Statuten des neuen Vereins unter
hatten, iſt jetzt ein Beſcheid der fürſtlichen Landes-

regierung zugegangen, welcher thatſächlich einem Verbot gleich
kommt, obgleich nach den beſtehenden Vereinsgeſetzen die Ge
nehmigung des Vereins gar nicht verſagt werden kann, zumal
er ausdrücklich in ſeinem Statut erklärt hat, daß ihm politiſche
Beſtrebungen fern liegen. Nach dieſem Beſcheid iſt nicht ge
nehmigt worden, den Titel „Verein ehemaliger Militärs“ zu
führen, es iſt Beſtätigung nur dann in Ausſicht geſtellt, wennder Verein ſich als d tiger“ kon
ſtituiren wolle und aus dem Vereinsſtatut die Beſtimmung ent
fernt werde, welche als Zweck des Vereins anführt. „1) Durch
geſelliges Beiſammenſein die kameradſchaftlichen Geſinnungen
g pflegen und zu fördern. ebenſo ſoll geſtrichen werden als

ereinszweck „3. ehrende Begleitung zur letzten Ruheſtätte“, ſo
daß nur verbleibt der r der Unterſtützung arbeitsunfähiger
Vereinsmitglieder und bedürftiger Angehörigen zur Fahne Ein
berufener. Es ſoll ferner geſtri ein die Beſtimmung:
„Ehrenmitglied kann jede unbeſcholtene Perſon werden, welche
ich um den Verein oder um das Vaterland verdient r

hat.“ Zu ſtreichen iſt ferner die Beſtimmung, daß jedes Mit

zeichnet

glied ein Vereinszeichen erhält, wel aus einer ſchwarzroth
gelben Schleife mit Landwehrkreuz beſteht, und daß das Vereins

eichen bei feierlichen Gelegenheiten, z. B. bei Feſtzügen, bei
egräbniſſen von Vereinsmitgliedern c. anzulegen iſt. Zu

ſtreichen M.eu die Erwähnung von „Feſten“ des Vereins.
F Wie leicht man durch haſtiges Eſſen, zumal

großer Biſſen, um's Leben kommen kann, ſieht man aus
einem Falle, der 63 kürzlich in Volkmarsdorf zutrug.
Ein in der Ewaldſtraße wohnender, erſt ſeit Oſtern 1887
verheiratheter junger Mann kam gegen 6 Uhr Nachmittags
ſehr hungrig nach Hauſe und nahm ſchnell ſein Mittagsmahl zu ſich. Dabei gerieth ein Stück gebratenes Fleiſch

in die Luftröhre. Der Gefährdete ſchlug tobend um ſich
und wälzte f8 auf der Stubendiele, daß Hausgenoſſen
aufſchreckten, biß im r rein ſeine Frau heftig in die
Hand, war ſchon blau im Geſicht geworden und wäre er
ſtickt, wenn nicht noch rechtzeitig Rettung möglich geworden
wäre. Die Frau hatte Hausbewohner um viſe ange
rufen, welche nach Aerzten eilten. Es gelang dieſen, den
Mann zu retten.

4 Das berühmte Muſeum alterthümlicher Ju
ſtrumente der Muſik des Herrn de Witt in Leipzig,
welches einzig in ſeiner Art iſt, wurde von der preußi
ſchen x angekauft.4 Seit ungefähr einem r ſind in dem 400 Seelen
zählenden Dorf Harras bei Eisfeld nicht weniger als
50 Kinder an Scharlach und Diphtheritis geſtorben.
In einer Familie hat der Würgengel allein 5 Kinder da
hingerafft.

Gerichtszeitung.
Aus Rom, 10. Februar, wird geſchrieben: „Nach

dreitägiger Verhandlung wurde geſtern ein P rozeß zu
Ende geführt, welcher wegen der dabei betheiligten Per
ſönlichkeiten ungeheures Aufſehen erregt hat und ganze
Schaaren eleganter Damen und Herren von Rom nach
Ceccano, woſelbſt die Verhandlung ſtattfand, gelockt hat.
Der Angeklagte, Profeſſor Filippo Mola, Docejntt
e7 Arithmetik und Zeichnen an der Univerſität

om, trotz ſeiner großen Jugend einer der geachtetſten
Männer Roms, nebenbei ein beliebter Maler, iſt ange
klagt, den Hörer der Rechte Arturo Sindici aus
Eiferſucht getödtet zu haben. Profeſſor Mola ver
brachte den S Sommer mit ſeiner Frau, einer verwitt-
weten Gräfin Malherbe, die er abgöttiſch liebte, in Ceccano.
Unter den daſelbſt gewonnenen Bekannten machte ſich bald
ein junger Siudent aus angeſehener Familie, Arturo Sin
dici, durch die auffallende Art bemerkbar, in welcher er
der in Jugendſchönheit ſtrahlenden Gattin Mola's ſeine
Huldigung darbrächte. Profeſſor Mola warnte den jungen
Hitzkopf, allein vergebens; er ſprach auch mit ſeiner Frau
über den Gegenſtand. Vieſe ſuchte ihm jedoch ſeine Be
denken auszureden und ließ ſich die Huldigungen Sindici's
gerne gefallen. Der eiferſüchtige Gatte wollte Gewißheithaben als im benachbarten Feoſnone Manöver abgehalten

wurde, erklärte er, den Unbefangenen ſpielend, er werde
ſich auf zwei Tage entfernen, um Manöverbilder zu zeich
nen. Er reiſte auch wirklich ab, um jedoch gegen Mitter
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Die drei 7 wandten ſich gleichzeitig nach der Thür. Jm erſten Augen
blick ſtaunten ſie verblüfft und ſtumm dieſe wie vom Himmel herabgefallene Er
ſcheinung an, aber der kleine alte Herr, der mit der kläglichſten Armſündermiene
von der Welt durch ſeine goldene Brille auf die unglückliche Bratenſchüſſel guckte,
bot einen zu unwiderſtehlich komiſchen Anblick man lachte aus vollem Halſe,
ohne zu begreifen, rückſichtslos, Einer den Anderen immer von neuem mit ſich
fortreißend. Man lachte die peinlich verlegene, zornige Stimmung der letzten
Stunde zum Zimmer hinaus. Man lachte ſo lange, bis endlich der arme
Diedrichſen ſich aus ſeinem Schrecken aufgerafft hatte, die Bratenſchüſſel energiſch
auf den Eßtiſch ſetzte und rief: „Wenn ich nun ſchon doch mal der Lackirte bin

dann laſſen Sie mich wenigſtens miteſſen, Fräulein; ich bin, weiß Gott, halb
verhungert!“

Jmmer noch lachend umdrängte man den alten Herrn, ſchob ihm einen Stuhl
unter, brachte ihm Teller und Beſteck herbei, legte ihm die ſaftigſten Scheiben des
Roaſtbeefs vor und beſtürmte ihn mit Fragen.

Er aber flehte ſie an: „Meine werthen Herren, thun Sie mir die Liebe und
laſſen Sie mich erſt in Ruhe mein Stückchen Braten verzehren. Ich habe ſo eine
verwünſcht feine Naſe das ganze Menu habe ich durchs Schlüſſelloch gerochen

und dabei ſeit 2 Uhr nichts gegeſſen! Tantalus war Jhnen nur ſo ein Sports
hungerer gegen mich Mein Name iſt Diedrichſen, Muſikdirektor a. D.
unterbrach er ſich ſelbſt, mit eiliger Verbeugung ſich dem Prinzen vorſtellend.

„Prinz Führingen, Premierlieutenant a. D.,“ murmelte jener zurück.
Dem alten Muz dämmerte eine Ahnung der Wirklichkeit auf, als er ſich

erinnerte, was Trudi auf der Treppe ihm anvertraut. Er wollte dem guten
Diedrichſen in ſeiner Verlegenheit beiſpringen und einen plauſiblen Grund ſeiner
Anweſenheit finden helfen. Darum rief er, als jener ſeine erſte Portion faſt ver
tilgt hatte: „Herr Muſikdirektor, Sie ſind gewiß von Excellenz Lerſen gebeten
worden, ihr den Herrn Sohn einzufangen, nicht wahr?“

Doch der harmloſe Profeſſorenvater griff nicht nach dieſem Rettungstau, das
ihm der Major ſo freundſchaftlich zuwarf, ſondern verließ ſich auf ſeine eigenen,
ſehr geringen Schwimmkünſte und verſetzte: „Ach nein, davon wüßte ich nichts,
Herr Major! Jch wollte nur ich dachte weil's doch ſo ein ſchöner
bend war Du wirſt einmal ein bischen mit dem Fräulein muſiziren.“

„Muſiziren ah! Sie kannten alſo Fräulein Grigori bereits näher,
Schwiegerpapachen neckte der Lieutenant.

„Freilich, i ſie iſt ja unter meiner Leitung in Paſewalk zuerſt auf
getreten jawohl, freilich! alte Bekannte!“
Poſe denke, das war vor fünfzehn bis zwanzig Jahren, wie Sie in

„Jn Kinderrollen natürlich,“ erklärte ſchlagfertig dieſer Lügenſack von einemMuſikdirektor. „Sie debütirten als zweiter echatce in 7 Zrecſiote nicht

wahr, Kamlein Jch weiß es noch wie heute!“
ber weshalb verſteckten Sie ſich denn vor uns frug der Prinz.

p „Weil, weil nun ſehen Sie: ich bin Vater eines außerordentlichen
drefeſſors und Schwiegervater eines ordentlichen Baroneßchens Da muß
an ſchon auf die Würde halten, nicht wahr? Man iſt allerdings noch lange

W Meergreis, man fühlt das Herz eines Jünglings im Buſen hüpfen, wenn
e fo einem reizenden Fräulein in's Auge ſchaut aber vor den jungen
den ua, Sie werden mich ſchon verſtehen, Herr Major. Bodochen,

ldener Herr Lieutenant, ſagen Sie's blos nicht zu Hauſe, daß Sie mich er
viſcht haben.
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beſonders benutzte die Gelegenheit, um von Adriane etwas über ihre Jugend zu
erfahren, über die Gründe, welche ſie bewogen hatten, zur Operette zu gehen.
Es verſteht ſich, daß ſie ſich in Bodos Gegenwart nicht ſo ausſprechen konnte,
wie ſie es jüngſt Rudolf gegenüber gethan hatte; aber was ſie ſagte und beſonders
wie fie es ſagte, war genug, um dem alten Muz eine ſehr günſtige Meinung von
ihr zu verſchaffen.

Der unverbeſſerliche Lieutenant hatte inzwiſchen Zeit gefunden, einen neuen
Angriffsplan für den kleinen Krieg gegen den verhaßten Nebenbuhler zu entwerfen.
Als die Hühner abgetragen wurden, benutzte er die Pauſe in der Unterhaltung und
wandte ſich von neuem an Rudolf.

„Wie gut, daß ich dieſe Hühnchen nicht mit Jhnen z rupfen hatte, Herr
von Eckardt!“ Und als der Angeredete ſich fragend im Kreiſe umſah, fügte er
hinzu: „Sehen Sie, da haben Sie wieder eine Feinheit Jhrer deutſchen
Mutterſprache.“

Der alte Muz vermochte nicht länger an ſich zu halten. Bodos Betragen
hatte ihn von Anbeginn erboſt zerbrechen durfte er hier nichts, er mußte ſich
mit Worten Luft machen.

„Du könnteſt uns mit Deinen ſchätzbaren Belehrungen verſchonen, mein
Lieber,“ knurrte er ingrimmig. „Herr von Eckardt dürfte Dir ſonſt mit einem
Dentſch dienen, das Dir auch ohne Feinheiten einigermaßen verſtändlich ſein dürfte.

„Das iſt's ja eben, was ich meine, Onkelchen,“ erwiderte Bodo lachend.
„Jch werde mich hüten, mich mit einem Amerikaner in Streit einzulaſſen, damit
er mich womöglich auf Pulvertonnen ankontrahirt! Wie iſt das eigentlich mit dem
ſogenannten amerikaniſchen Duell, Herr von Eckardt? Haben Sie jemals eins
ausgefochten Geben Sie überhaupt Satisfaktion

„Jch bin über das Alter der dummen Jungenſtreiche hinaus, Herr von
Lerſen; habe es auch niemals für eine beſondere Heldenthat gehalten, Jemanden
aus Uebermuth zu kränken und zum Streit zu reizen. Wenn mich aber Jemand
angreift, ſo werde ich mich zu wehren wiſſen.“

Bodo ſetzte mit einer hochmüthigen Grimaſſe ſeinen Klemmer auf die Naſe
und ſagte, während er langſam an Rudolf hinabſah: „Sie ſind ja wohl
e Wrgelene geweſen da drüben Da müßten Sie eigentlich nur auf Hausſchlüſſel
osgehen.“

Rudolf that, als habe er dieſe letzte Anzüglichkeit des Lieutenants garnicht
gehört und richtete gleichmüthig einige Worte über die Vorzüglichkeit der Trüffelnan Adriane. Unter dem Tiſch trat der Prinz Bodo leiſe auf den Fuß und ver

ſuchte ihm gleichzeitig durch inißbilligende Blicke anzudeuten, daß er mit ſeinen
plumpen Angriffen zu weit gehe. Er brach darauf ein Geſpräch über das letzte
Rennen vom Zaune, in der guten Abſicht, auf dem neutralen Gebiete des Turfs
die feindſelig erregten Geiſter wieder zu verſöhnen. Aber auch hier führte der
bedenklich angeheiterte Dragoner ſogleich wieder das große Wort und benutzte die
Gelegenheit, über Rudolfs Reitkunſt einige zweifelhafte Schmeicheleien anzubringen.

Der dicke Major war ſchon dunkelroth im Geſicht vor Aerger und hatte
nicht übel Luſt, ſeinen unbequemen beim Kragen zu nehmen und vor
die Thür zu ſetzen. Mißmuthig legte er ſeine Gabel bei Seite und wiſchte ſeinen
herabhängenden Schnauzbart ab, als ihm ein guter Einfall kam: „Meine Herren,“
rief er: „der Genuß, den uns dieſe überirdiſchen Trüffeln bereiteten, wäre nur
noch einer Steigerung fähig aber allerdings einer ganz ungemeinen Steigerung!

(23)
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a wen unſere ſchöne Wirthin ſich bewegen ließe, uns jetzt ein Lied zum Beſten

zu geben.“
Der Vorſchlag e lauten Beifall und alle vier Herren Adriane

um ein Lied. Sie hatte ni die mindeſte Luſt, zwiſchen Trüffeln und Roaſtbezu ſingen, aber ſie ho e i dem Major, daß eine luſtige Zwiſchenaktsmuſi
vielleicht das geeignetſt Mitte ſein dürſte, um dieſer umerquicklichen Kampf

ſtimmung der Herren ein Ende zu machen. Sie ſetzte ſich alſo, ohne ſich lange
bitten zu laſſen, an den und begann zu präludiren. Gleich gitig erhoben
ſich auch die Herren, mit Ausnahme des alten Muz, welcher, um e eobachten

zu können, am Eßtiſch ſitzen blieb und nur ſeinen Stuhl nach dem Flügel herum
rückte. Der Prinz ſtützte ſeine Arme auf einen der Wäſcheſtöße und blickte ſeiner
Angebeteten bewundernd in das ausdrucksvolle Geſicht. Bodo lehnte vorſichts
halber gegen den neben der Schlafzimmerthür befindlichen Vertiko, ſo daß die
Sängerin ihm den Rücken zukehrte. Doch er überſah, daß ihr gegenüber an deranderen Wand ein großer Spiegel hing, in welchem ſie ihn ſehr wohl beobachten

konnte. Wenige Schritte von ihm hatte Rudolf mit untergeſchlagenen Armen
Aufſtellung genommen.

Kaum hatte die Grigori die erſten Takte einer luſtigen franzöſiſchen Operetten
melodie mit etwas erzwungener Keckheit herausgeſchmettert, als der Amerikaner ſich
mit zwei lautloſen Schritten dicht an die Seite des Dragoners begab und dieſemraſch, aber ohne erſichtliche Aufregung zuflüſterte: „Sie haben t den ganzen

Abend über Mühe gegeben, mich zu reizen. Jch würde mich verdammt wenig
darum kümmern, denn es iſt klar, daß Sie mehr Wein genommen, als ſie ver
tragen können; aber Sie haben auch Fräulein Grigori auf das Gröblichſte be
leidigt und ich muß verlangen, daß Sie die Dame in Gegenwart dieſer Zeugen

dafür um Verzeihung bitten.“
„Koſtbare Jdeel“ lispelte der Lieutenant zurück und hob verächtlich eine

Schulter. Jmmerhin ernüchterte ihn die r Wendung, die ſein übermü
thiges Unterfangen nun plötzlich nahm, einigermaßen, ſo daß er im Stande war,
zu begreifen, um was es ſich handelte. „Jch möchte wiſſen, mit welchem Rechte
Sie ſich ſo ungebeten zum Ritter des Fräuleins aufwerfen, mein Herr?“ fügte
er nach einer kleinen Pauſe hinzu.

Rudolf fühlte, daß er erröthete. Er biß ſich leicht auf die Unterlippe, dann
aber, ohne ſich lange zu beſinnen, verſetzte er noch leiſer: „Meine Beziehungenzu Fräulein Grigori ſind derartige, daß man bald öffentlich meine Rechte, zu ihrem

Schutze einzutreten, anerkennen wird.“
„Ah ſo!“ ſagte Bodo ein m g. ubergicht, indem er ſeinen Zwicker vonder Raſe fallen ließ: „Dann allerdings
„Sie wollen alſo Abbitte thun
Auf Jhren Wunſch gewiß nicht, mein Herr.
üldriane ließ r einen langen Triller auf E erſchallen, während ſie aus

den Mienen der Flüſternden, die ihr der Spiegel zeigte, den efä Inhalt
ihrer Unterhaltung mit vollſter Deutlichkeit ablas. ſt gleichzeitig bemerkte i
ſcharfes Auge durch Vermittlung deſſelben verrätheriſchen Spie In wie ſich die
Thür des Schlafzimmers ein wenig öffnete. Der unglückliche Muſikdirektor! Siehatte des armen e 77 in der u der verfloſſenen Stunde
gänzlich vergeſſen. ihr Geſang ihn ſo unw e Nun, wenn er ſi
verrathen wollte, ſo war es ſeine Sache. Wenn nicht, ſo mußte er freilich n
recht lange Geduid haben; denn ſie wollte noch heute Nacht, wenn die Herren ge
gangen waren, eine Ausſprache mit Rudolf unter vier Augen herbeiführen. Der
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Unglücksdi könnte leicht bis ege Mitternacht in ſeinem Gefängniß ausharren

müſſen! esk dee, den alten Herrn wie einen verſtecktenLiebhaber a Weile aus ihrem Schlaf fzimmer zu e Fa Das Alles 98

ihr du 7 während ſie, zum Entzücken des guten Prinzen, der mit brennenden altenem Athem ben Spiel ine beweglichen Mienen folgte,
ihr chanson mit der kleinen weichen Stimme weiter trällerte.

Indeſſen vernahm das feine Ohr des lauſchenden Diedrichſen des Aelteren
ganz aus der Nähe die flüſternde Stimme des Amerikaners.

„Dann ſehe ich mich genöthigt, der beleidigten Dame auf andere Weiſe Ge
nugthuung e Weh verſchaffen.

tehe ganz zu Jhrer Verfügung, Herr von Eckardt. Nur nicht amerimee das verbietet die Standesſitte,“ entgegnete Bodo höflich.

nein, Herr von Lerſen: Sie ſollen fair play haben. Vor dem Hausſchlüſſe brauchen Sie nicht zu zittern.“

„Sagen wir alſo: Piſtolen!“
„Wie ſie wünſchen!“
de Zeugen

h es nicht, wenn Jeder von uns emen Freund mitbringt? Der Majorvon We wird mir gewiß die Gefälligkeit erweiſen, aber ich wüßte nicht, wo
ich einen zweiten Zeugen ſo ſchnell auftreiben ſollte, denn ich bitte zu bedenken,
daß ich morgen Mittag um 11 Uhr 56 mit Fräulein Grig ori nach in ab
zureiſen h Jch öchte alſo unſere ung u igei möglich t früh erledigt wiſſen.

begreife ſehr wohl. Und es on mich freuen, 51 noch ein kleines
Andenken mit auf die Reiſe geben zu dürfen. Sie könnten ich das ſo hübſch in
den Korb von meiner Schweſter packen.“

„Damnation! Herr, hüten Sie Jhre Zunge!Der Prinz wandte ſich und warf Ru u einen unwilligen Blick zu. Und
Rudolf, wo bebend vor Erregung, dämpfte ſeine Stimme noch mehr herab

und flüſterte nach einer kleinen Pauſe weiter: „Sie verſchlimmern Jhre Sache nur,
wenn Sie Jhr Fräulein Schweſter hineinziehen; da Fräulein Grigori von Fräu
lein von Lerſen eben ſo grundlos beleidigt wurde, wie von Jhnen

„Wie iſt das möglich?“ unterbrach Bodo erſtaunt.
„Bei ihrem heutigen Beſuch im Hauſe Jhrer Frau Mutter. Wußten Siedavon nichts

„Wäre ich ſonſt heute Abend hierhergekommen?“
„Allerdings, eine ſolche Taktloſigkeit pardon, mein Herr! Alſodas Rähere morgen frü

ird Prinz ne mit dem Major arrangiren.“
Aüright ſehr ſchön.“
Bravo, bravo, bravo! Der Geſ zu Ende. Mi ren auch deralte Muz, drängten ſich um Adriane und lachten lauten Beifa

Dieſen Augenblick, in welchem außer der Sängerin alle Anweſenden ihm
den Rücken zukehrten, benutzte der Vater des Profeſſors zu einem tollkühnen Flucht
verſuch. Er gekangte wirklich unbemerkt bis zur gegenüberliegenden Thür. Un-
glücklicherweiſe hatte aber auch die Zofe nur das e des Geſanges abgewartet
und trat nun gerade mit der dampfenden Roaſtbee n ins Zimmer, als derMußſtkdirektor on die Klinke ergriffen hatte. B rallten mit dem gleichen
Schrecken zurück. Das Mädchen achte laut und die Bratenſchüſſel fallen

der Muſikdirektor fing ſie auf und ſagte nur: „Hopſal“

2 2 2 R
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rohe Caffees von 100 Pfg. an.
Chinesische Thees neueſter Ernte,
div. Chokoladen und Cacaos aus den beſt

renommirteſten Fabriken und
W Colonialwaaren, ſ77a

Carl Feidner, Samenhandlung, Eisleben.
un lange e per 50 Kilo 20 incl. Emballage.rot See ewige Rieſen 60 299e el 59 21 3ro e 80 22 Z. S Srothe u. gelbe Oberndorfer 50 25 S Scoidac So oben e n eßelpe endorfer Rieſen-Walzen 50 80

ehe e c 3Wiße Weſe Audwaht in allen gangbaren &hmereien unter Garaulie ſar für

Serſandt prompt gegen Caſſa oder Nachna

Car Feidner, Samenhanälung, Eisleben.

Der echte Hausschwamm
wird ſicher vertilgt e das bewährte, allein völlig giftfreie,

0 n. eruchloſe. feuer chere und trockenlaſſende [7741
r. orener'sche Patent-Antimerulion

a. d. chem. Fabrik Gustav 7 e Magdeburg Empf. dprNeimboid Co. in Halle a/ S aurermeiſter Conrad in Brehna.
Günsepökelfieiseh, m Schelifisch SSchellfsech, r t K. m Mügter. e 7 an u.ans ahererger- -Ecke. rbi

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchemit n empfiehlt Aanunuge a
Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Prima holländ. Austern,
Rehwild, Birkwild,Fasanen, Wald-

S
franz. Poularden,
Puten, Capaunen,
Vierländer Enten und

Hähnechen,Kopfsalat, Hnaivien,
Radiese empfing ([7762
Julius Bethge,

ger. Anle, x m Gelée,
Riesenneunaugen,
fr. RBratheringe,

Bücklinge, Sprotten, bei
Herm. Lincke,

alter Markt 31. [7755

Berliner Weissbier-Salon,
Sonnabend, den 18. Februar

Schlachtefest.
Früh Wellfleisch, Abends

uppe und Wurst,

o Cenenicweis
peſsen und Delſ-

Rawald. [7734

hingst Scheſſer, llalle a
Fabrik don Vaneiſenconftructionen.

nan2 Brandt-Kaſſeevon Robert Brandt in Magdebu Fers
ausgezeichnet durch Kraft, Aroma, Wohlgeſchmuck und n und

im Verbrauch nicht theurer als die alten Cichorienfab
Zu haben in vielen Colonialwagren-Han

Butter un vMolkerei Fulda
Molkerei SolzDenkbar ſeine Susssahnebutte 1,10 n n Pfd.

Hochfeine Tafelhutter
Landhutter 80-90 Pfennig

Täglich Eingan
Prima Schweizerkäse, 75 Pfg. p
Echten Emmenthaler. 110 Pfg. p

empfehltGeor t hLeipziger Strasse I.
Sächs, Renten-Versicherungs-Angtalt in Dresden.
Die Auszahlung der Bezugescheine pro 1887 und die

n neuer BVinlagen geſchieht durch osCarl HoffmannGeſchäftsſtelle für Malle und Vmgegend.

Landwirthſchaftliche Ausſtellung

zu Breslau, 7. II. Juni 1888.
Zahlreiche Geld- und Ehrenpreiſe ſind ausgeſetzt für Pferde,

Samen, Weiden,ergel, Be und Entwäſſerungs
eräthe. ſowie für Brüſunger vie Düngerſtreuern und Jauchever

ern.
F. Anmeldungen bis l. März 18889.
Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Seſpaſtsſtelle Berlin S. W.,

8. Zimmerſtraße 8. [7715
Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft.

Das Direktorium.

r

inder, Schafe, Schweine, za ügel, Bienen,gende edänger ſowie Kalk und

Eröſſnung,.
Meinen werthen Freunden und lieben Nachbarn die ergebene Anzeige,daß ich am heutigen Tage das s
Reſtaurant Vassauer Hof

üwerneſme gir z ute Speiſen und Petränke wird ſtets geſorgt ſein.
Um gütige Unterſtützung bittet

Ph. icdrecnh, Grünſtraße 5.
Sing -Acad. Sonnabend 6 Vhr Vebung VolKkeschule.s

Das meiſte Geld für altes Gold
und Silber, Kleidungsſtücke, Winter
Ueberzieher, Mäntelk, Agpze- Fracks,
Stiefeln u. ſ. w. zahlt ſtets

Buchholz,Markt Nr. 3s im rothen Töurm,

Eine ſchwarze
lederne Handtaſche

wurde auf dem Wege von Landsberg
über Wels, Spickendorf Schwertz u.Dammendorf nach Zörbig verloren.
Gegen Belohnung in der Expedition

dlungen. 72U Weitere Niederlagen geſucht. Erfolg verbürgt. s

Medafllons, Ohr-ringe, Armbänder, Hals-
Ketten, Vnrketten, Berlo-

Bin-steekküämme, Prelie, Hannr-
angen ete. inElfenbein, Gornstein,

let, Doubis,

Nickoel eteo.
in bi ſe Auswahl [7738

zu ſehr bi igen Preiſen bei

An ödenSchultorniſter!
r

Bücherträge en
in Cloth, Leder,Piüsen eto.S nur gedie Handarbeitt

keine Mia inenarbeit

enyſehu ſehr billig

ne
I Alex, Rothberger,

photograph. Atelier
Halle a. S.,50. Geiſtſtraße 50.
Hof 1. Etage. [7710

a. Knabe
Halle a/S., Gr. Schlamm 2,

Glas-, Porzellan und
Steinguthandlung,lt ſeine vor zuge en Fabri ate zu

illigſten Preſen empfohlen S

ine Partie
emaillirte Koch und

Bratgeſchirre
tellt zu herabgeſetzten Preiſen zum

usverkauf [7564énristian Elaser,
Große Klausſtraße 24.

Victoria Theater.
Sonnabend, den 18. Februar 1888.Gaſtſpiel von Frl. Relene

Reinecken.
„Mit dem Strom“.

Jeanne: Frl Helene Reinecken.
Auf Abonnementsbillete ſind 10

Pfennige nachzuzahlen. [7760

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 18. Februar 1888,

Ferie 8 Uhr
Konzertdes re Vereins

Spohr, Sinfonie C MollMozart Ouv. Belmont und Conhcanzoe.

Rossini, Stabat mator.Reiniokoe, Vorspiel zu König Manfred.,
Armin S tein, cheiden und Meiden,

(Lied ohne Worte).
Suppé Ouv. Dichter und Bauer,

Es wird gebeten, während des
I. Theils nicht zu rauchen,

Am 25. d. M. wegen anderweitiger
wozu ergebenſt einladet Mlelscher. Leipzigerstrasse S. 1 Treppe. 7748 l des „Zörbiger Boten“ abzugeben. Benutzung des Saals Kein Konzert.

alien von der criminal anthropologiſchen Schule ausgeLiterariſches. in Rußland alsbald aufgenommen und verſchärft ſind,Gedenktage der Welt und Lokalgeſchichte.
Jebruagr. Das zweite Heft dieſes Jahrgangs der im Verlage1546 D S von F. A. Brockhaus in Leipzig lneteſceſt werden, einer beſonnenen Kritik.c r a geſt. a u c von r rich e weiſt Karl Spitteler in

ringt diesmal ſtatt der ſonſt den Eingang bezeichnenden Novellen e ar Baumeiſter, Bildhauer und Maler, cent anſprechenden Reiſebericht des Geolo a du Pohlig in ſatz der ehe der Franzoſen und
Bonn über einen „Ausflug nach den kaſpiſchen Urwäldern und Kritik an die Bühne nach.ws Wa a von Schottland, enthauptet. dem perſiſchen Hochlande Es folgen Major Joſeph Schott Slawophilenführer Lamanski und Oreſt

1745 o Volta, zu Como geb. mit einer eingehenden Studie über Die v h Hreres Anlaß, auf „Rußlands Revolutionen“
1784 Nicolo geb. reform ſeit der reputritaniwen Aerä, und Guſtav Diercks mit1808 Gleim zu ad atſt, der a der politſchen Ereigniſſe in S anien „ſeit dem ungen hinzudeuten.1871 Acrr wird zum der vollziehenden Gewalt in e Königs Alfons XII“; Prof. r in Budapeſt zeichnet Denkwürdigkeiten des Grafen Adolf Friedrich von Schack.

Frankreich erwählt. z eigener Anſchauung „Kroatien nach Land und Leuten dern a wird durch eine Karte erläutert. Ludwig Fulb un ter reichen und pietätvollen Nekrolog.
wirft „Die neueſten Angriffe auf das Strofrecht, wie ſie in

gangen,
in der deutſchen Wiſſenſchaft von Benedict in Wien vertreten

Mit feſſelnder Lebhaftigkeit
ſeinem Aufſatz „Der dramaturgiſche

Standpunkt der Franzoſen die Verſchiedenheit, ja den Gegen
Deutſchen und ihrer

Aus dem e Auftreten dereüller nimmt H. Stern
in ſeiner Cultur- undpolitiſchen Entwickelung als periodiſch wiederkehrende Erſchein

Eine geiſtvolle Beſprechung erfahren die
H. A.Lier widmet dem u Frl Goedecke einen icnptiite

Unter der Bezeich nung
„Denkwürdiges“ finden wix diesmal Fortſchritte in der Phyſil

e

e e

e



e

des Königlichen Regierungs- Präſidenten Herrn
von Diest zu Merſeburg hat die Jnnung Baugewerken- Verein
Halle a/Ss., deren Bezirk die Stadt Halle und Saalkreis umfaßt, die
Rechte aus S 100 e der R.- Gewerbeordnung erhalten.

Zufolge der Verleihung dieſer Rechte dürfen Arbeitgeber, die obiger
Jnnung nicht nge vom 1. October 1887 ab

Lehrlinge nicht mehr annehmen.
Wir erſuchen daher die Eltern reſp. Vormünder, ihre Söhne und Mün-

del, im eigenen Jntereſſe derſelben, bei Innungsmitgliedern in die
e zu geben, um denſelben ſpäterhin unliebſame Verlegenheiten zu er
paren.

Der Vorſtand der Jnnnung Baugewerken-
Verein Halle a/S.

J. A. C. Docnitz.
BekanntmachunDie Lieferung des Breunmagterials für die h Univerſität hier

ſelbſt für das Jahr vom 1. April 1888 el dahin 1889 ſoll im Werte des

öffentlichen Anbietungsverfahrens vergeben werden.
Die Bedingungen, aus denen ſich auch der ungefähre Umfang der Lie

N

Laut Verfü a

ferung ergiebt, liegen im Geſchäftsbureau des Univerſitäts-Kuratoriums
Üniverſitäts-Verwaltungsgebäude Zimmer Nr. 3 zur Einſicht aus.

Halle, den 7. Februar 1888. Der Kurator der Univerſität.

7703] gez. Schrader.Veradimgung,.
Neubau des physikalischen Iustituts zu Halle a

Die Lieferung von rot
a) 74000 hellen Verblendklinkern,

880000 poröſen hartgebrannten Mauerſteinen,
63000 poröſen hartgebrannten 4 Mauerſteinen,
56000 rothen Vollſteinen (Klinkern),

177000 verſchiedenen Verblend und Formſteinen,
b) 175,50 Ifdem. Granitſockel,

30,70 ſtgdem. Schockſteinen von dunkelem Sandſtein oder Porphyr,
c), 310 Tonnen beſten PortlandCement

ſoll öffentlich verdungen werden und iſt 54. Termin am:

e

Hittwoch, den 29. Pebruar d. J., Vormittags II Uhr
im Banbnrean, Reitbahngrundftück, Große Ulrichſtraße 33 anberaumt.
Bedingungen und n ſind daſelbſt einzuſehen, und können
auch gegen Erſtattung der Kopialien (für a) mit 0,60 (für b) mit 0,15
(für e) mit 0,60 ausſchließlich der Por:ogebühren bezogen werden.

J.

Halle a/S., den 14. Februar 1888. [7706Der Baurath Der Landbaninſpector
Filburger- Gorgolewski.Submiſſion am 24. Februar er.

Vormittags um 9 Uhr auf Fuhrenleiſtungen,
95 e des Latrinendüngers, Müll und

e,
10 Lieferung von 118 ebm Kiehnen-Klobenholz,
10 261000 kg Zwickauer gewaſchenen Pechwürfelkohlen J. Qual.

im Bureau der unterzeichneten Verwaltung. Bedingungen daſelbſt einzuſehen.
Offerten erbeten.

nie a/S., den 15. Februar 1888. [7596Königliche Garniſon- Verwaltung.

Holz-Auection
im Forſtrevier Glesiem,

W Preitag., den 24. Februar c.
u nachſtehende Nutz- und Brennhölzer unter Bedingungen verkauft
werden.

Von Uhr an, an der Ritterguts-Schäferei in Glesien und
darauf vor dem Walde an der Glesiener Seite

eirea 140 Apfel- und Birnbaum- Abſchnitte bis 3 Met. lang, bis 55 Ctm.,
3 Nußbaum- Abſchnitte bis 1,75 Met. lang, bis 28 Ctm. Durchmeſſer.

Von 11 Uhr an, auf dem Schlage Vaumſchnlenſeite
1000 Reifſtäbe,
2000 Korbbiegel.

60 eſchene und rüſterne Stangen III. El.
30 Haufen Haſelholz zu Bierſpähnen,

220 Langhaufen,
50 Abraumhaufen,
80 Pappeln und Weiden.

Bei den Nutzhölzern ſind pro Nr. 2 Mark anzuzahlen.
Glesſen, den 16. Februar 1888. [7742

Die Herrſchaftlich v. n e Forſtverwaltung.

Ausſchreibung.
Die Lieferung des Bedarfs des hie

ſigen Gerichtsgefängniſſes zur Beköſtig-
ung der g. für das Etatsjahr
vom 1. April d. Jahres bis 31. März
k. Jahres an Kartoffeln, Fleiſch und
Tleiſchwaaren, Talg, Brod, Butter,
al Käſe, Weizen und Gerſten-mehl, Milch, Hülſenfrüchten, Kohl,
Kohl und Mohrrüben, Suppenkräutern
und r Salz, Häringen, Eſſig,
Hafergrütze, Reis, Graupen, Hirſe und
dergl. ſonſtigen Materialwaaren und
Victualien ſoll im Wege des Ausge-
botsverfahrens r werden.Die Bedingungen ſind auf dem Secre
tariat der hieſigen Königlichen Staats
anwaltſchaft im Landgerichtsgebäude,
Poſtſtraße 14, Zimmer Nr. 3, einzu
ſche auch ſind daſelbſt die voraus
ſ tlich erforderlichen Mengen zu er
ahren.
Offerten mit der Aufſchrift: „Offerte

auf Lieferung von Wirthſchaftsbedürf
niſſen für das hieſige Gerichtsgefäng-
niß“ ſind franco und verſiegelt bis zu
dem auf den 6. März d. Jahres Vor-
mittags 10 Uhr vor dem e Staats
anwaltſchaftsSecretär Blanckenburg
im Landgerichtsgebäude Zimmer Nr. 3
anberaumten öffentlichen Ausgeh

lTermin einzureichen.
alle a. S., d. 16. Februar 1888.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
V. Moers.

Ausſchreibung.
Die Küchenabfälle, Speiſerückſtände

und Bettſtrohabfälle des hieſigen Ge
richtsgefängniſſes für das Etatsjahr
vom I. April d. res bis zum 31.
März k. Jahres ſollen im Wege des

e getrennt odernach Befinden auch zuſammen vergeben

werden.
Die Bedingungen ſind auf dem Secre

tariat der hieſigen Königlichen Staats
anwaltſchaft im Landgerichtsgebäude,
h pae Nr. 14, Zimmer Nr. 3, ein
zuſehen.

Offerten auf Abnahme dieſer Gegen
ſtände ſind mit der Aufſchrift: Offerte
auf Abnahme der Küchenabfälle c. des
hieſigen Gerichtsgefängniſſes“ franco
und verſiegelt bis zu dem auf den 6.
r d. Jahres Vormittags 10 Uhr
vor dem Herrn Staatsanwaltſchafts
Secretär Blanckenburg im Landge
richtsgebäude Zimmer Nr. 3. anbe
raumten öffentlichen Ausgebotstermine

einzureichen. [773Halle a. S., d. 16. Februar 1888.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

v. Moers.

Vergebung.Die Lieferung und Aufſtellung von
Eiſenconſtructionen für den Neubau
des Reinhold Steckner'ſchen
Bankhauſes hier, umfaſſend 44670 kg
Schmiedeeiſen und 3200 kg Gußeiſen
iſt z vergeben. Die Bedingungen
2c. ſind von uns gegen Erſtattung der
Copialien von 1,4 zu beziehen.

werden bis Sonnabeud,
den 25. er. Vorm. 11 Uhr erbeten.

Halle a/S., den 15. Februar 1888.
Knoch W Kallmneyer,

gr. Märkerſtr. 23. [7699

Gutsverkauf.
Ein wunderſchönes Gut in unmit-

Nähe von Görlitz, 400 Morg.
S ür 95,000 Thaler zu verkaufen.

fferten sub J. R. 9224 an
Rudolf Mosse, Berlin SW. er

beten. [7499ittel.
Handelsregiſterdes u e overichts m W. Giesuch.
zu Halle a/S.Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei Schmelzerei

9 c Jder unter Nr. 93 und unter der Firma yjird zu kaufen geſucht. [7494
„Knaner, Beil Comp. Geſt Offerten unter B. K. 100

zu Schwoitſch““ W n 5,eingetragene Handelsgeſellſchaft in Co befördert die Expedition dieſer Zeitung

lonne n Fprerked gAr r ellſcha S 5fiſchiedene Oefettchaft nd ausge“ Grosse Auotion.
der Rentier Ludolph Schilling, Wegen Aufgabe der Wirthſchaft
der Gutsbeſitzer Wilhelm Lindner ſollen Mittwoch den 29. Febrnar er.,

in Großkugel, von Vormittags 10 Uhr ab in dem
der Gutsbeſitzer Ludwig Barth zu Gute Nr. 1 zu Lettewitz, Station

Zwintſchöna Nauendorf folgende Gegenſtände als:
Dagegen ſind in die h und 4 Ackerpferde, 12 Kühe, 18 Fexſen

zwar ohne Vertretungsbefugniß, neu SSimmenthaler Race), eirea 100
eingetreten; chafe, 4““ und 1“ Leiterwagen,die Wittwe Schilling, See geb. 2 große neue Reinigungsmaſchinen,

Preßler zu Halle a. S., 1 neue Windfege, 1 Drillmaſchine. 1
Marie S neuer Rigolpflug mit Karre, 2 AckerGelun er pflüge, 1ueue 22“ ſtarke Gliederwalze,

Helene 77 1 dgl. 18“, g. 15“, 1 neue Butter-
der Landwirth Paul Lindner zu mgſchine nebſt Butterfaß u. dgl. mehr

Großkugel, öffentlich meiſtbietend gegen gleich
der Gutsbeſitzer Ludwig Otto Barth baare Zahlung verkauft werden.

zit Zwintſchöna, [7668ein getragen.
Halle a/S., den 7. Februar 1888. I Dampfmaschine. 4--6 Pferde-

kräfte, mit ſtehendem Fieldkeſſel, faſt
neu, (jetzt noch im Betriebe), die ſich

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

auch zu landw. Zwecken ſehr gut eignet,
vielleicht z. Betr. von Dreſchmaſchinen,D.WMaſchinenſtroh Schrotmühle und Häckſelmaſchinen,

größere Poſten (Weizen, Hafer) werden Futterdämpfen c. billig zu verkaufen.
zu kaufen geſucht. Offerten Chitfre Gefl. Anfr. erbitte unter R. A. an

Sanat-Offerte.
Durch eine Ernte vorzüglicher

Qualität. bin ich in der Lage,
Victoria-Erbsen, käferfrei, zur
Saat billigſt abgeben zu können. Auf
Wunſch wird z

ittergnt Zſcherben b.Ker sten, Halle a. Saale.
[7749

Deck Hengste,
Sechs Stück 4jähr.

braune
Ardenner Hergste

ſtehen Rittergut Lankwitz bei
Berlin zum Verkauf. [7528

Jmportirte einfarbige Scheinfelder
Zuchtbullen, fette Kühe, ausrangirte
Arbeitspferde ſowie 1 Paar ältere
Wagenpferde ſtehen billig auf dem
Kammergute Roßla am Harz zum

Verkauf. [7743Eine Kuh mit dem Kalbe verkauft
Domnitz Budloff.

Halteſtelle.
[7738

Echten jung. Mops Pracht Exempſlar),
verkauft Schmeerſtr. 36 i. L. [7688

10.,900 u. 5, 000 Mark auf
gute dige Hypothek per 1. April c.
geſ. Näheres bei J. R. Sträüssner,

L. 76 Expedition d. Zeitung. [7607 die Expedition d. Bl. zu richten. [7721

mitgetheilt, und eine reichhaltige „Todtenſchau“ ſchließt das Bremen.
Heft, das ſomit eine große Mannigfaltigkeit abgerundeter Auf- i

v Die chriſtliche Welt, Evangeliſch-Lutheriſches Ge
meindeblatt für die Gebildeten, r von Pfarrer
Lie. M. Rade, Verlag von Fr. Wilh. Grunow in Leipzig.
Nr. 7 enthält: Aus dem Berufsleben des Herrn. 6. Leſefrüchte
aus Auguſtin. 4. „Jm Kampf um die Weltanſchauung'. Der
kirchliche Nothſtand in Berlin, ein öffentliches Aergerniß. 3. Paul

e 1. gantee ne Zur Aus-einanderſetzung mit den „Deutſchen Enthaltſamkeitsvereinen“.Bücher und Schriften. Verſchiedenes.
z Das neueſte Heft der Deutſch- Evangeliſchen
Jic et rig lag und D. Wolters 4g1 Wage e
Jnhalt: n Hutten und Franz von Sickingen. Zum400jährigen Gedächtniß beider W o T mark und

Vernburgerſtr. 13. [7671

Breme Ueber den Unterſchied evangeliſcher und katholiſch

deft, d jeſuitiſcher Erziehung, I.ſätze bietet. reren
von Prof. E. Pfleiderer

Vom päpſtlichen Jubiläum.
ellegrina in Rom. Kirchliche Chronik.

Aus aller Welt.
Chriſtina Munk. Die Verlobung des Prinzen Oskar

von Schweden mit dem Hoffräulein Ebba Munk erinnert an
ein anderes weibliches Mitglied dieſer alten ſtandinaviſchen Fa
milie, Chriſtina Munk, welche ebenfalls berufen war, in dem
Leben eines nordiſchen Fürſten eine wichtige Rolle zu ſpielen.
Chriſtina Munk war die Geliebte des durch ſeine Theilnahme
am rigen Kriege r ſtönigt errigr ehe

n im orwegen. welchem ſie bei einer Gelegenheit durvon Prof. J. Thikötter in ihre raſche Entſchloſſenheit das Leben rettete. K

z Erl. der Landwirthſchaft.

oW Brüdorstr. W
V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zoltungen des In- und Auslanäes

ununterbrochengeöffnet vons--8 Uhr.
Fernſprecher 151.

Ein zur Fleiſcherei paſſendes Lokal
u kaufen od. zu miethen geſucht.
fferten bef. sub H. e. 62577

Rudolf Mosse, Brüderſtr. ſt
7751

Pferdeverkauf.
2 Füchſe, Dänen, 6 u. 9jähr.

2 braune Oldenburger, 2 jähr
ſtehen als übercomplet zu ver
kaufen bei Giebeler, Gutsbeſitze
in Roſenfeld b. Hohenthurm. [775

Verwalter.
Zum 1. Avril wird ein älterer

gut empfohlener, erſter Verwalt
auf ttergrt Zſcheiplitz be

ehburg a U. geſucht. Perſönlich
orſtellung bedingt. [775

Heiraths Gesuch.
Eine Wittwe mit einem Kind, Mitte

dreißig, wünſcht ſich zu verheirathen.
Anerbieten unter K. O. poſtlagerndJena. 778Für ein Wäſch- Geſchäft wird ein
Theilhaber mit einem Capital von
10-15,900 geſucht, event. kann ſich
auch eine Dame daran betheiligen.
Adr. unter O. 22 an die Exp. d.
Halliſchen Zeitung. [7765

Offene und geſuchteStellen

Oeconomie-Eleve!
Ein gebildeter, junger Mann aus

guter Familie findet z. 1. April auf
einem größeren Gute Stellung z.

Erwünſcht
wenn Vater anch Landwirth. Peu-
ſion 600 Mk. Offerten unter C. 20
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Verwalter-Stelle-Gesuch!
Suche für einen jung. gebild. Land

wirth, 22 Jahre alt, r Stellung),
dem gute Zeugniſſe u. Empfehlungen
z. Seite ſtehen, per 1. März reſp.
1. April anderweitig Stellung.

Lanſigk i. Sachſen. [7731
H. Stehfest, Stadtgutsbeſitzer.

Ein theoret. u. pract. gebild. Land
wirth mit gut. Zeugniſſen, 5 Jahrebeim Fach, z. Z. in Halle, ſucht als
alleinig. Verwalter ev. Volontairverw.
unter Leitung d. Prinz. Stellun
1. April od. ſpäter. Off. sub W. X.
Exped. d. Halliſch. Zeitung. [7724

4 tüchtige Maſchinenſchloſſer finden
ſofort dauernde Arbeit in der Repa-
ratur-Werkſtatt der Mansfelder Berg
werksbahn anf Bahnhof Mansfeld.

7684] Vaschke,Maſchinen-Werkmeiſter.

Ein kräftiger gebildeter junger
Mann wird als Scholar der Land
wirthſchaft zum 1. April d. J. geſucht.Nas R. Rossner, Zeitz.

Ein tüchtiges Dienſtmädchen für
Hausarbeit und g. zum 1. April
verlangt große Märkerſtraße 22,

1 Treppe. [7720
Tüchtige Erdarbeiter werden wieder

angenominen in Dölau Bee
726

Ein fprgrliiſtger Kutſcher wird
zum 1. April geſucht auf dem Ritter
gute Kreipitzseh bei Köſen.
Leute, welche bei der Kavallerie ge-
dient haben, erhalten den Borsun

747

Bückerlehrling
ſucht ſofort oder Oſtern 7766V. Beyer. gr. Steinſtr. 23.

Wirtghſchafteringeſuch.
Auf dem Rittergute Staſchwitz bei
Zeitz wird zum 1. April d. J. eine in
der Milchwirthſchaft, Federviehzucht u.
ff. Küche erfahrene n bei
gutem Gehalt geſucht. Reflectirende
bitte Abſchrift der Zeugn. einzuſenden.
7746] Martha schubert.

Auf der Domaine Crüchern bei
Biendorf in Anhalt wird zum 1. April
d., Js. oder auch ſpäter eine tüchtige,
mit guten Zeugniſſen verſehene Mam-

Von Amara

ſell geſucht. [7756
bedrängt wurde, zu Wa
nach Dithmarſ
im Hafen von

in Stetten

nicht, ſtich

König Chriſtian war gerettet.

zum 7

Zum 1. März findet bei mir eine
in der Landwirthſchaft erfahrene
Mamſell unter Leitung meiner Frau
Stellung. Zeugniſſe nebſt Gehaltsan
ſprüchen einzuſenden an [7683

L. Lüddecke,
Großengottern i. Th.

Geſucht zum 1. Avril
eine tüchtige ſelbſtſtändige Köchin, die
auch Hausarbeit übernimmt, und ein
in Plätten und Nähen erfahrenes
Stubenmädcheu. Gute Zeugniſſe er
forderlich. Frau Profeſſor Conrad
Mühlweg 13. [7763

Ein ordentliches, kräftiges Mädchen,
welches auch die Küche verſteht, wird
zum 1. April geſucht. [7761

Merseburgerstr. 4 Ia pt.
Ein junges Mädchen, welches

mehrere Jahre in der Landwirthſchaft
thätig geweſen und in allen Fächern
des Hanshaltes erfahren, ſucht vom
1. April ab Stelle als Stütze der
Hausfrau, womöglich in einem Pfarr
auſe. Off, an Frau Paſtor Rbeling,
alle, Wilhelmſtr. 111. [7730
Jüngere Landwirthſchafterinnen

mit guten Zeugniſſen ſuchen St., 1
Mädchen k. d. Kochen unter

nlcitung d. Hausfrau erlern. Näh.
d. Frau Secholle, Leixzigerſtr a

6

Suche zum 1. April eine in Küche,
Molkerei und Federviehzucht erfahrene
Wirthſchafterin, welche ſelbſtſtändig
der irthſchaft vorſtehen kann.

eugniſſe erbeten Rittergut Gross
ässa bei Klitzſchmar,
Ebendaſelbſt wird ein erfahrener

Kuhfütterer geſucht. [7624
Händelſtraße 37 I. findet ein

Wage (Wittwe ohne Kinder nicht
ausgeſchloſſen) zum I. April Bieler

Eine durchaus grvcaſſige, in der
feinen Küche und Molkerei erfahrene,
mit guten Wenanigen verſehene, nicht
zu junge Mamſell wird bei hohem
Gehalt zum 1. April geſucht auf der

zu Voernecke, Kreis
ſchersleben. [7510Frau Oberamtmann Sehaeper.
Per ſofort oder 1. März wird aufein len res Gut mit Rübenbau in

Heſſen ein tüchtiger Verwalter ge
t. Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche

ofort einzuſenden an [7723
A. Klemm,Gilſa b. Zimmersrode
M B

Ich ſuche zum 1. April ein zuver
läſſiges Hausmädchen. Nur ſolche,
welche gute Zeugniſſe aufzuweiſen
haben, wollen ch melden bei

Frau Pra or Schollmneyer,
7695] artenſtraße 1.

Gesueht: 32 Landwirth
ſchafterinnen f. ſelbſtſtänd. Stellen
2 Stadtwirthinnen u. Stützen, 2
Verkäuferinnen, 2 Kochmamſells

Priv. u. Hotel u. 1 Jungfer dch.
an Binneweiss, gr. Mär-

kerſtr. 10. [7754
Krankenpflegerin

ärztlich befürwortet empfiehlt ſich
711] Parkſtraße 14 part.

Vermiethnungen,

Die große herrſchaftliche II. Etage
Heinrichstrasse No. 1 iſt zum
1. April für 1100 Mark anderweitig
z vermiethen. Näheres bei Herrn

öhler III. Etage daſelbſt. [7279
Kaiſerſtr. 1 u. Ecke d. Wuchererſtr. 2

herrſchaftl. Wohnungen, je 3 St., 2 K.,
K. ſof. od. 1. April zu bez. [7719

Kl. Laden, paſſ. f. jed. Geſch., bill.z. 1. Apr. z. verm. Ka Zaubenſer'2 It.

Eleg. Belet. in f. Hauſe, 4St.,K., K. u. Zub.
ſof. od. 1. Aprilz. v. Näh. Taubenſtr.2 II.

Ein Laden mit Wohnung u. Werk
ſtelle per 1. April zu vermiethen.
Näheres Geiſtſtr. 18. [7520

Paannrtein ſogler,

große Märkerſtraße 27 I.
Annoncenanngahme
für Halliſche Zeitung u. alle hieſigen

und auswärtigen Zeitungen.
Ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr.

Reisender gesucht.
Für ein Stabeiſen und

KurzwaareuGeſchäft n
ein Reiſender geſucht, welcher in
der Branche ſchon die Prov. Sachſen
bereiſte. Stellung eine gute und
dauernde. Bewerber wollen ihre
Offerten bei Haasenstein
Vogler, Leibzig sub S.694 niederlegen. [7701

wollte ſich nämlich, als er im Jahre 1637 von Wallenſtein hart
ſer mit ſeinem Gefolge von Glückſtadt

en begeben. och ai iekhuſen anlangte, erkannten die Dithmarſchen
ihren Herrſcher nicht und glauk
landen wollte. Sie zündeten die Baken an, und viel Volks lie
in aller Eile zuſammen, um Widerſtand zu leiſten
Forken und Staken bewaffnete
König gerieth in die größte Lebensgefahr.
einem Bauern eine Buüchſ
auf die Bruſt geſetzt, und er wäre im nächſten Augenblick ge
tödtet worden, wenn ſich nicht blitzſchnell
zwiſchen geworfen und den

Als er hier jedoch am 7. Sept.

ten, daß der Feind bei ihnen

Sogar mi
anden ſich ein. Der

hm ward von
e und von einem anderen eine Pike

rauen

riſtina Munk da
auern zugerufen hätte: „Schies

nicht, es iſt der König von Dänemark!“ Die
Bauern erkannten ihren Jrrthum, und das Leben des Königs

Werantwortlich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (IJnſerate) Halle a. S. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung Halle, GebauerSchwetſchke ſche Jndhhrugerei.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

theil.
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